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So geit'ô.

SBär trennt nib b§ alte 6§a^e«Gürttt

leg ^orfc^tet t ftjm §ö§It
SRit jäctje ©ijnj?e -4- ä'förmt fee!) rtüt,
SBte'ê mejet binn gar grüü§lt

SSerrotdEje, wo berBtj 6t d)o,

SuctM plääre — u mer ctjlöörte,
5ÏÏH ^eig tl)m £|ütt ft)§ „TOiggt" g'not) —
®u roetfcE), ba§ wtjjje, fcEjöne —

Sja'§ tröfd)tet, wie me trôftfjte cîja,

3Bt'§ eim rtib d)unnt bo ipctrje —

3 d)önni§ ömel rtib Berfd)toI),
@i§ S8u§i fgg j'berfcfjmärge.

$o| SBätterti u ba§ tfcf) gttue
gär ©ritti, dtjafcf) mei'ê giouße!
— §'fd)!al)t b'Sür mir Bor ber Sftafe.juc —
H fc£)Iarpet über b'üoube!

SBe'fcb, wa§ ba§ d)ft6er§ ©ritti g'mad)t,
i'ii tiebi, atteti .ïattîeV —.
§'!)et £>u§ uttb §of ftjr ©'metnb Dermarf)t,
Se ©firüger be SBermattbte! O. Kn.

P'JScÏBoghgrlatt&.,l
SBtlits unb bic 3®o«itfraflc.

©tan mu| btc fd)on halb oergeffenen
©age bes ©tuppenburchsuges 311m Schub
bes 33Iebif3ttes irt SBilna mit bem fran»
3ofifd)en Nedjtsbrucb irt ber 3oueinfrage
in ©e3iebung bringen, Ofranireid) gibt
bie Dbrfeige, bie ihm gebührte, roieber,
obfd)on fie uns gar nicht gebührt..

Oer ©ebante, unfer fianb 31t ©rup»
penbunhgüqen 3U benuben, hatte einen
geheimen Sinn. ©Senn bie engiifd)=fran=
35fifeh=fpartifdj,en Storps in Oftlitàuen mit
ben Sooietruffen 3ufammenftieben, roenn
mir für biefe triegführenbe ©ruppe bau»
ernb ©rooiantnachfcbübe über unfern
©oben nacbroiien tiefen, bann Jag für
bie rote Nepubiit bort hinten bie Sache
fehr einfach: Snbem mir unfere Neu»
traiitäi brachen, hatten mir uns ihr ge=

genüber bes aligemetn anertannten ©or=
rechtes begeben unb tonnten teilten Sin»
fprüd) auf Sonberbehanblung mehr
machen. Oie Slusetnanberfebung mit
bem Vauptfeinb bes ©ölterbunbes, bie
nod) lange nicht erlebigt ift, heifet uns
aufpaffen. ©Bit tonnen nicht einfach burdf
frgn3öfif^en Oaumenbritdi ins Stöger ber
aftioen Ifßötifer^SITÏ i an3 abgebrängt tu er
ben. Oa uiir atjer ben fran3Öfif(hen ©Iä=
tien geqett ünfeie Neutratität, rocidje mir
gar nicht für bie ©bve ber.frèitgïiebfchaft

iener „Société des Nations" aufopfern
motten, unbequemen SBiberftanb ent»
gegenfehten, fo gebadjte bie Regierung
in ©aris uns auf Umroegen bie er»

rungenen Sorteile roieber 3U entroinben.
©s heifet boch nicht mehr unb nicht
meniger als bas ©räjubi3 3U fchaffen, uns
für alle Soentuaiitäten im nahen Often
unb Norboften, ber fd)on hei ©afei be=

ginnt, ins Slufmärfcbgcbiet bes ©öiter»
hunbes ein3uhe3iehen. SBotte ber ©öl»
terhunb Oruppen nach ©3ilna fenbert,
unb mar es ihm blofe um ben Schuh
bes ©Iehif3ites 3Ü tun, fo ftanben ihm
SBege oia 3taIien=Oefteneich unb guer
burd) ben Horben offen.

Oer ©unbesrat gab Damals, bie rieb»
tige SIntroort, iubem er fid) auf bie un»
ahgetlärten ©erbäitmffe bei SBilna he»

rief, unb ber oberfte Nat fieberte fich
in ber ganten Slngelegeii'beit einen an»
genehmen Nüd3ug (nicht blofj uns ge»
genüher), inbem er oon neuen ©rup»
penfenbungen an bie rufftfd)e ©ren3e
Überhaupt ahfah- ©robbem Blieb in
©aris ber Stächet fihen unb mir burf=
ten uns auf eine SIntmort gefafet machen.
Sie ift nun erfolgt, unb 3roar fo oer=
Iehenb roie nur möglich, benn fie fteltt
'einen erften Jtife in bie Urtunbe un=
ferer Neutralität bar.

3um SBerte ©ictet be Nodhemonts,
ber uns am SBienertongreh bie berühmte
Sitte erhanbette, gehörte, ber befonbere
roirtfchaftliche unb militärifche Schuh für
©euf; inbem bie Stabt ein 3oIIfreies
SRarttgehiet erhielt, bas in grobem Ning
bent potitifchen itanton angegliedert
mürbe, unb burd) bie ©eftimmung, bah
Sochfapogen in bie Scbmei3erneuiralität
einbe3ogen merbe, rourbe bie aller na=
türliihen ©reuten bare Stellung ©enfs
oerheffert; aus feiner geographiffhen ©in»
Bett gelöft, gleichfam mie ein aus bent
itörper gefihnittenes irjert, hatte es nun
boih eine organifche ©erhinbung mit fei»
ner Umgebung.

f^rantreich', bas Der 3bee feiner un»
oerfehrten Staatlichteit mit einer SIrt
oon SBahrtfinn nachjagt, ertrug biefe
Nechtsburchroachfung an feiner ©eriphe»
rie nicht unb brang auf Neoifion bes

©aragraphen. Oie S<hroe:3 hat im Sir»
titel 435 bes ©erfailleroertr.ages eine
©eftimmung für fid), roonach in ber
3onenfrage feine SIenberung bes 3u=
ftanbes ohne gegenfettige ©ereinbarung
ftatffinben Darf. 3m Slugenhlict nun,
ba ber ©otfehafter SIIi3é unb Sunbes»
rat fütotta oon ©ern gbmefenb finb,
tommt ein ganj geroöhnlicher ©efchäfts»
iräger, mirft ben ©rief ber ©arifer Ne»
gierung, ber Diefe michtige ©utfef/eibung
enthält, ber Suttbesregierung ()tn unb
empfiehlt fich- Oie frantöfifche Negie»

rung roirb ohne meitere ©erhanbtung
bie 3oHgren3e an bie itantonsgrense
oorf^iehen. So heifet es. Unb ber ©un»
besrat roirb roohl, nachbem et bie fran»
3öfifche SJÎetbung nach ©enf meiter gc»
melbet hat, bie ©egenerflärmtg abgeben:
„2Bir roünf^en über bie Slufhehung ber
norbfaoogifchen Neutralität nicht meiter
3u oerhanbefn."

©ieKeidjt quittiert Srantreich' biefeu
©egenfchlag mit Stilifchmeigen. ©iel»
leicht nicht; benn nachdem ber erfte
Ne^tshruch^ begangen mürbe, ift nicht
ein3ufehen, meshalh fein ßmeiter folgen
foil SBir molten bie Neutralitätsfrage
henuhen, um für ©enf fo oie! roie mög»
lieh' beraus3ufcba<bern. Nun ift. ber San»
bei aus. ©atis ertlärt, fein Sthiebs»
gericht an3uertennen; es präjubistetf mit
aller ©tnfeitigteit unb bürfte, um .ton»
feguent 3U bleiben, nicht nur fouoerän
über bie Slufhehung ber norbfaoogifeben,
fonbern gleich auch; der fchmetserifdjen
Neutralität entfdjetben. -F.-

Oie Slrheitsiofigteit in ber Sd)toet3
nimmt in erfchrcdenbem ©iah« 3U. 9©äh^
renb fie nod), ;im 3gnuar abbin 108 574
©erfonen betrug, belief fie :ftdj im ©io=
nat gehruar auf 134,009 ©erfonen.
Notftanbsarbeiten finb nun in gröberem
Umfange eröffnet morben, fo namentlich
in ben üantonen 3üridt, St. ©alien,
Schaffhaufen, Sehrow, 3ug, Sern,
Neuenbürg, ^reihurg, SBaabt unb SBai»
Iis. 3m SKonat gehrüar finb 351
Schnieder nachi üherfeeifhen fiänbern
ausgeroanbert (Sehruar 1920: 469). —

©in neues 200 ©ttIIionen=SInieihen ber
Suribeshahnen, Deffen ©rtrag ber teil
roetfen ©Ieîtrifiîation ber Schmei3erhah»
neu bienen fofl, mirb bemnächft aufge»
legt merben. ©tan beahfxdjtigt bie 6pro»
3cntige Verausgabe oon Oitein mit 3«hn=
jähriger Sauf3eit. ~

Oie ©enter Oagroadjt oeröffentlidjlc
eine angebliche ©eheimahmadjung bes
ehemaligen fdjmeigecifdjien ©eneralftabs»
chefs, oon Sprecher mit Oefteneicb für
ben Sali einer itaiienifchen ©rengoer®
lehung. Verr ©unbesrat Scheurer hat
fofort eine Unterfudjung einleiten Iaffen
unb bem ©unbesrat als ooriäufigen SIb»
fchiufe berfelben mitgeteilt, bab fid) bas
©ergehen Oberft 0. Sprechers einfach
als eine perföniid>e gühiungnahme für
militärifche ©oentuaIi»äien botumentie.e.
Nach ©eenbigung ber Unterfuchung roirb
ber ©unbesrat. bas Schroeijerooit burch
eine amtliche ©etanntmachung über bie
.„©nthüiiungen" auftiären.

Sin ber Sdnuefgergrcnac mürbe oon
tompetenter Stelle roieberum ein grober
Stob bolfchemiftifcher fiiteratur befchlag»
nahmt • -

So geit's.

Wär chermt nid ds alte Chatze-Gritt?
Aes harschtet i sym Hüsli
Mit zäche Chatze s'förmt sech nüt,
Wie's mejet dinn gar grüüsli!

Verwiche, wo derby bi cho,

Tuet's plääre — u mer chlööne,

Mi heig ihm hütt sys „Miggi" g'noh —
Du weisch, das wyße, schöne! —

Ha's tröschtet, wie me tröschte cha,

Wr's eim nid chunnt vo Härze —

I chönnis ömel nid verschtoh,

Eis Büßi syg z'verschmärzc.

Potz Wätterli! u das isch gnue
Für Gritti, chasch mer's glvube!
— s'schlaht d'Tür mir vor der Nase zu e —
N schlarpet über d'Loube!

Welch, was das chätzers Gritti g'machtz

Mi liebi, gueti Tante? —^ '

s'het Hus und Hof syr G'meind vermachte

Ke Chrützer de Verwandte! ()> à.

iVSààeàà!
Wilna und die Zsnenfrage.

Man muß die schon halb vergessenen
Tage des Truppendurchzuges zum Schutz
des Plebiscites in Wilna mit dem fran-
Mischen Rechtsbruch in der Zonenfrage
in Beziehung bringen. Frankreich gibt
die Ohrfeige, die ihm gebührte, wieder,
obschon sie uns gar nicht gebührt.

Der Gedanke, unser Land zu Trup-
pendurchzüqen zu benutzen, hatte einen
geheimen Sinn. Wenn die englisch-fran-
zösisch-spanischen Korps in Ostlitàuen mit
den Sovietrussen zusammenstießen, wenn
wir für diese kriegführende Truppe dau-
ernd Proviantnachschübe über unsern
Boden nachrollen ließen, dann lag für
die rote Republik dort hinten die Sache
sehr einfach: Indem wir unsere Neu-
tralität brachen, hatten wir uns ihr ge-
genüber des allgemein anerkannten Vor-
rechtes begeben und konnten keinen An-
spruch auf Sonderbehandlung mehr
machen. Die Auseinandersetzung mit
dem Hauptfeind des Völkerbundes, die
noch lange nicht erledigt ist, heißt uns
aufpassen. Wir können nicht einfach durch
französischen Daumendrück ins Lägdr der
aktiven PätiserMllianz abgedrängt wer
den. Da wir aher den französischen Plä-
nen gegW Üchsere Heutralität. welche wir
gär nicht für die Ehre der Mitgliedschaft

jener „Société clés blutions" aufopfern
wollten, unbequemen Widerstand ent-
gegensetzten, so gedachte die Regierung
in Paris uns auf Umwegen die er-
rungenen Vorteile wieder zu entwinden.
Es heißt doch nicht mehr und nicht
Weniger als das Präjudiz zu schaffen, uns
für alle Eventualitäten im nahen Osten
und Nordosten, der schon bei Basel be-
ginnt, ins Aufmärschgebiet des Völker-
bundes einzubeziehen. Wollte der Völ-
kerbund Truppen nach Wilna senden,
und war es ihm bloß um den Schutz
des Plebiszites zü tun, so standen ihm
Wege via Italien-Oesterreich und quer
durch den Norden offen.

Der Bundesrat gab damals die rich-
tige Antwort, indem er sich auf die un-
abgeklärten Verhältnisse bei Wilna be-
rief, und der oberste Rat sicherte sich
in der ganzen Angelegeii'heit einen an-
genehmen Rückzug (nicht bloß uns ge-
genüber), indem er von neuen Trup-
pensendungen an die russische Grenze
Überhaupt absah. Trotzdem blieb in
Paris der Stachel sitzen und wir durf-
ten uns auf eine Antwort gefaßt machen.
Sie ist nun erfolgt, und zwar so ver-
letzend wie nur möglich, denn sie stellt
einen ersten Riß in die Urkunde un-
serer Neutralität dar.

Zum Werke Pictet de Rochemonts,
der uns am Wienerkongreß die berühmte
Akte erhandelte, gehörte der besondere
wirtschaftliche und militärische Schutz für
Genf: indem die Stadt ein zollfreies
Marktgebiet erhielt, das in großem Ring
dem politischen Kanton angegliedert
wurde, und durch die Bestimmung, daß
Hochsavoyen in die Schweizerneutralität
einbezogen werde, wurde die aller na-
türlichen Grenzen bare Stellung Genfs
verbessert: aus seiner geographischen Ein-
heit gelöst, gleichsam wie ein aus dem
Körper geschnittenes Herz, hatte es nun
doch eine organische Verbindung mit sei-
ner Umgebung.

Frankreich, das ver Idee seiner un-
Versehrten Staatlichkeit mit einer Art
von Wahnsinn Nachjagt, ertrug diese
Rechtsdurchwachsung an seiner Periphe-
rie nicht und drang auf Revision des
Paragraphen. Die Schweiz hat im Ar-
tikel 435 des Versaillervertrages eine
Bestimmung für sich, wonach in der
Zonenfrage keine Aenderung des Zu-
standes ohne gegenseitige Vereinbarung
stattfinden darf. Im Augenblick nun,
da der Botschafter Alizé und Bundes-
rat Motta von Bern abwesend sind,
kommt ein ganz gewöhnlicher Geschäfts-
träger, wirft den Brief der Pariser Re-
gierung, der diese wichtige Entscheidung
enthält, der Bundesregierung hin und
empfiehlt sich. Die französische Regie-

rung wird ohne weitere Verhandlung
die Zollgrenze an die Kantonsgrenze
vorschieben. So heißt es. Und der Bun-
desrat wird wohl, nachdem er die fran-
Mische Meldung nach Genf weiter ge-
meldet hat, die Gegenerklärung abgeben:
„Wir wünschen über die Aufhebung der
nordsavoyischen Neutralität nicht weiter
zu verhandeln/'

Vielleicht quittiert Frankreich diesen
Gegenschlag mit Stillschweigen. Viel-
leicht nicht: denn nachdem der erste
Rechtsbruch begangen wurde, ist nicht
einzusehen, weshalb kein zweiter folgen
soll. Wir wollten die Neutralitätsfrage
benutzen, um für Genf so viel wie mög-
lich herauszuschachern. Nun ist der Han-
del aus. Paris erklärt, kein Schieds-
gericht anzuerkennen: es präjudiziert mit
aller Einseitigkeit und dürfte, um kon-
sequent zu bleiben, nicht nur souverän
über die Aufhebung der nordsavoyischen,
sondern gleich auch der schweizerischen
Neutralität entscheiden. -U-

Die Arbeitslosigkeit in der Schweiz
nimmt in erschreckendem Maße zu. Wäh--
rend sie noch fm Januar abhin 103 574
Personen betrug, belief sie sich im Mo-
nat Februar auf 134,009 Personen.
Notstandsarbeiten sind nun in größerem
Umfange eröffnet worden, so namentlich
in den Kantonen Zürich St. Gallen,
Schafshausen. Schwyz, Zug, Bern,
Neuenburg, Freiburg, Waadt und Wal-
lis. Im Monat Februar sind 351
Schweizer nach überseeischen Ländern
ausgewandert (Februar 1920: 469). -

Ein neues 200 Millionen-Anleihen der
Bundesbahnen, dessen Ertrag der teil-
weisen Elektrifikation der Schweizerbah-
nen dienen soll, wird demnächst aufge-
legt werden. Man beabsichtigt die 6pro-
zentige Herausgabe von Titeln mit zehn-
jähriger Laufzeit. ^

Die Berner Tagwacht veröffentlichte
eine angebliche Geheimabmachung des
ehemaligen schweizerischen Generalstabs-
chefs von Sprecher mit Oesterreich für
den Fall einer italienischen Grenzver-
letzung. Herr Bundesrat Scheurer hat
sofort eine Untersuchung einleiten lassen
und dem Bundesrat als vorläufigen Ab-
schluß derselben mitgeteilt, daß sich das
Vorgehen Oberst v. Sprechers einfach
als eine persönliche Fühlungnahme für
militärische Eoentuali-äten dokumentier.
Nach Beendigung der Untersuchung wird
der Bundesrat, das Schweizervolk durch
eine amtliche Bekanntmachung über die
„Enthüllungen" aufklären.

An der e-chweizergrenze wurde von
kompetenter Stelle wiederum ein großer
Stoß bolschewistischer Literatur beschlag-
nahmt-. - -i ' -
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Sefanntlipi Bat ber Sunbesrat ber
Sunbesoexfammlung Den Sorfplag ge=
inapt, es fei ben fdjtuei3ertfd)jen ©aswer«
fen ein Setrag oon 4 ©tilliönen grau«
ten 3U3uroeifen als teilweifen Erfai für
Die wäbrenb ber Äriegsjeit erlittenen
©erlufte unb 3unt 3werfe ber ©etbil«
ligung bes ©aspreifes, ©nt 16. ©Iär3
tagten nun in Sern bie Setter ber fpwei«
3erifpen ©aswerfe, um 3U bem ©or«
fd)Iag bes Sunbesrates unb 3um be«

fploffenen rafpen Preisabbau ber 3ob=
iert .Stellung 3U nehmen. Die ©er«
fammlung fafete folgenbe ©efolution:

„Die am 16. ©tär3 1921 in Sern
perfammelten ßeiter ber fpweäetifpen
©aswerfe, als ©ertreter oon runb 3to-ei

©tilliönen ©asoerbraupern, [teilen feft,
baff bie com Sunbesrat oorgefebene 3u«
wenbuttg oon oier ©lillionen iranien
an bie ©aswerfe bei weitem nipt genügt,
um eine balbige Ermäßigung ber ©as=
greife in ©usfipt zu nebmen. Sie er«
warten baber oon ber Sunbesoerfamm«
lung eine bebeutenbe Erhöhung biefes
Setrages." —

Der Sunbesrat befploß Die ©n«
fpaffung oon 3wölf 3üblwagen sum
3wede bes gleifptransportes in Seu«
pcttjeitcn.

Dem Sunbesrat wirb burp bie Er«
pertenfommiffion für bie Einführte«
fptänfungeit empfohlen, befpränfenbe
Seftimmungen für bie Einfuhr für ßeber
unb Schuhe 3u erlaffen. —

Ein Streit 3wifpen ben fpweBerifpen
EifenbabngefeHfcbaften unb ber fran3ö=
fifteen Sabngefellfpaft ©. ß. ©t. ift aus«
gebropen, weil [ipi bie lebtere weigert,
ben erftern bie ©ebübren für ©Sagen«
miete für bie transporte oon Spwei«
3erwaren auf SpweBerwagen wäbrenb
bes Krieges aus3U3abIen. Der Sapoer«
halt ift intereffant: Der Ärieg nahm bie
frau3öfifpen. Sahnen berart ftarf in ©n«
fprup, baß es ihnen nipt mehr möglip
war, mit eigenen ©Sagen bie in fran3ö=
fifpen Häfen für bie SpweB einlaufen«
.'ben ©Saren 3U beförbern, weshalb bie
Sdjweis eigenes ©Sagenmaterial unb
ßofomotioen ftelten muffte unb bafür
taut einem heftehenben ©ertrag entfpä«
bigt werben füllte. Die Entfpäbigungen
haben [ich im ßaufe bes Krieges auf
8 ©tilliönen angefammelt, W03U nop
etwa 3 ©tilliönen ©erfpätungsgebtihren
fommen. Seit oieten ©tonaten gehen
biefer ©ebühren wegen bie ©erhanb«
fungen hin unb her unb haben 3U feinem
3iete geführt. Das Segehren ber Sun«
besbahnen foil nun auf Diplomatifpem
©Sege in ©aris oorgebrapt werben unb
3war unterftüßt burp, ben Hinweis auf
Deutfptanb unb Statten, bie ihre ge=
fpulbeten ©ebühren an bie Spwe'3 auf
Heller unb ©fennig befahlt haben. —

Sn ber SptoeB be3ogen im 3abre
1920 32,947 Hcnbelsreifenbe ©usweis«
farten unb entripteten bafür an ©a«
tentgebühren bie Summe oon 462,822
grauten. —

©egenwärtig anerbietet fich eine beut«
fpe ©Saffenfabri! in Serlin«griebenau
3ur ßieferung oon Srowning« unb ©tau«
ferpiftolen an ©rioate gegen ©oraus«
be3ahlung. Da bie ©Saffeneinfubr oer«
boten ift, werben bie Senbungen, bie
als Drurffape in ber gorm einer Süp«

fiartortfpaplel oerfanbt werben, be«

fplagnahmt. ©or berartigen Einfäufen
fei baher gewarnt. —

Die ©etto'Setriebsausgaben ber S.
S. S. im Sabre 1920 belaufen fip auf
gr. 344,905,673. Der ©affiofalbo ber
©cwinn« unb ©erluftrepnung auf Enbe
1920 beträgt 8fr. 154,371,700. —

Das ©enfer Stabttheater hat fip
laut Slätteraachripten als .zablungsun«
fähig erflärt. -

t Samuel ßiepti,
gewefener Oberlehrer, in 3ernenrieb.

ßehthiu oerftarb gan3 unerwartet rafp
Herr Oberlehrer Samuel ßiepti in 3er«
nenrieb, bis oor turpem nop ein ©tann,
ftarf unb gefunb wie- eine ©3ettereipe,
bem man ein ©Iter 001t über 90 Sabre
3ugetraut hätte; er würbe ein blühen«
ber Siehen3iger. ©tit feiner trefflipen
grau ßefjrerin leitete er jahrzehntelang
bie heiben Spulflaffen feiner ©emeinbe,
umgehen oon einem anfehenlipen Prüpp«
lein eigener $inber, geaptet unb ge=
ehrt non feiner ©emeinbe unb feinen
Sorgefehten. Ein grober Peil ber bor«
tigen Seoölferung ift nop hei bem fleh«
rerpaar in bie Spule gegangen unb
hat mit ihm gteub unb ßeib länge
Sabre geteilt. So würbe natürlip bas
heiberfeitige ©erhältnis ein inniges unb
oertrautes, unb es ift nur hegreiflip,
baß bie Prauer um ben Heimgegangenen
eine Sape ber ©Hgemeinheit würbe.

Herr ßiepti genoß aber aup auber«
halb feines ©Sirtungsfreifes ein hohes
©nfehen, fo namentlich in 3ottegenfrei=
fen. ©Sieberholt würbe er 3um ©räfi«
benten ber ßehrerfpnobe 3irp6erg=3op=
pigen gewählt unb hat biefen 3reis

f Samuel ßiepti,

auch in ben Delegiertenoerfammlungen
pes Sernifpen ßehreroereins oertreten,
©uberhalh feiner groben erzieherifpen
Serufstätigfeit wirfte ber ©erftorhene
namentlip auf Dem ©ebiete bes ©rmen«

wefens. Er war faft 20 Sabre lang
©rmeninfpeltor ber 3irpgemeinbe 3irp«
herg. ©Hein in biefer Hinfipt hat er fip
unauslöfplipen Dan! ber Oeffentlipteit
oerbient. —

©uf ben 31. ©lârî 1921 hat ber ©e=
giernngsrat bie©erfügung hetreffenb bie
©bgahe oon 3onfummiIp unb Srot 3U
herabgefebten ©reifen an ©erfonen mit
hefpeibenem Einfommen im ganjen 3an=
ton ©ern aufgehoben. —

3ugunften bes 3ranfenhaufes ©iggis«
herg foil am 2., 3. unb 4. ©pril ein
Safar in ©iggisherg ftattfinben. Seit
©Sopen ift bie Seoölferung in fieherhaf«
ter Pätigfeit, um Hanbarheiten ufw. für
ben wohltätigen 3wed herzuftellen.

©m 5. b3w. am 12. Snni näpfthin
finbet in Her3ogenhupfee ber erfte fan«
tonalhernifpe 3unftturnertag ftatt, au
beffen ©Seftfampf fämtlipe 3unftturner
ber gan3en Spwei3 eingelaben wer«
ben. —

©ap 40jähriger Dienft3eit wirb Herr
©eriptsfpreiher ©. Hüffp in Phnn auf
fein ©nfupen hin am 15. ©pril oon
feinem ©mte 3urüdtreten. - 3n ber
nämlipen Stabt ftarh im ©Iter oon 80
Sahren Herr Spniblermeifter Ehriftian
oon ©Urnen. Seit un_ge3ählten Sahren
lebte ber Serftorbene in Hofftetten fei«
ner Stunft, wo er feine Spniblerwaren
tm einfapen Spaufenfter feiner ©3erf=
ftatt ausftellte. ©eben feiner Spnibierei
oerftanb es oon ©Urnen aup gute alte
©iöhel aus3uheffern ober napsujpaffen.

Der ©egierungsrat erläfet eine Ser«
orbnung, bie bas Setreten ber ©fahB
hautenftationen bes Sieler« unb ©euen«
hurgerfees burp llnbereptigte fpuht. -

Die 3irpgeme;nberepnung ber Stabt
Surgborf pro 1920 ergeiate an Ein«
nahmen gr. 98,808 unb an ©usgahen
gr. 100,297. Shr ©ermögen beträgt
runb gr. 360,000 unb befteljt größten«
teils aus ßiegenfpaften. Die am 20.
©Îâr3 ftattgehabte ßirpgemeinfceoer«
fammlung befplofe, eine Eingabe an ben
hernifpen Spnobalrat 3U ripten, in ber
ber ©Sunfp ausgebrürft wirb, es rnöpten
©littet unb ©Sege gefunben werben, ba«
mit an ben heiligen Sonntagen bes Sah«
res feine Pheateraufführungen, gufpall«
fpiele unb Hornufferühnngen ftattfinben
bürfen. —

©n ber forftwirtfpaftlipen ©bteilung
ber eibgenöffifpen tepnifpen Hopfpule
in 3ürip hat- ber Surgborfer Sürger
©ubolf Spwammherger bas Diplom«
eramett als görfter mit beftem Erfolg
heftanben. —

©n Stelle bes nap Sern oeqogenen
©farrer grife Säfplin wählte bie 3irp«
herneinbe oon Pjerapern 3U ihrem See!«
forger ben Bisherigen ©farroerwejer
Herr Ernft Äiener, Sohn bes 'Spulin«
fpeftors 3iener in ©lunpenhupfee. —

Diefer Page feierte in Safe! ein be«

rühmtet Serner aus ©Salterswil im Em«
mental gebürtig, feinen 75jährigen ©e«
hurtstag. Es ift bies Herr ©rof. Dr.
h. c. 3. gtiebr. Spär, ber Segrünber
bes hanbelswiffenfpaftlipen Unterripts
in ber Spweis unb ein ©ionier bes ©e«
noffenfpaftswefens. Der Suhilar pat
bas Seminar in -Hofwil abfoloiert unb
war zuerft als flehtet in ©Sattenwil
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Bekanntlich hat der Bundesrat der
Bundesversammlung den Vorschlag ge-
macht, es sei den schweizerischen Gaswer-
ken ein Betrag von 4 Millionen Fran-
ken zuzuweisen als teilweisen Ersatz für
die während der Kriegszeit erlittenen
Verluste und zum Zwecke der Verbil-
ligung des Gaspreises. Am 16. März
tagten nun in Bern die Leiter der schwei-
zerischen Gaswerke, um zu dem Vor-
schlag des Bundesrates und zum be-
schlossenen raschen Preisabbau der Koh-
len Stellung zu nehmen. Die Ver-
sammlung faßte folgende Resolution:

„Die am 16. März 1321 in Bern
versammelten Leiter der schweizerischen
Gaswerke, als Vertreter von rund zwei
Millionen Gasverbrauchern, stellen fest,
daß die vom Bundesrat vorgesehene Zu-
wendung von vier Millionen Franken
an die Gaswerke bei weitem nicht genügt,
um eine baldige Ermäßigung der Gas-
preise in Aussicht zu nehmen. Sie er-
warten daher von der Bundesversamm-
lung eine bedeutende Erhöhung dieses
Betrages." —

Der Bundesrat beschloß die An-
schaffung von zwölf Kühlwagen zum
Zwecke des Fleischtransportes in Seu-
chenzeiten.

Dem Bundesrat wird durch die Ex-
pertenkommission für die Einfuhrbe-
schränkungen empfohlen, beschränkende
Bestimmungen für die Einfuhr für Leder
und Schuhe zu erlassen. —

Ein Streit zwischen den schweizerischen
Eisenbahngesellschaften und der franzö-
fischen Bahngesellschaft P. L. M. ist aus-
gebrochen, weil sich die letztere weigert,
den erstem die Gebühren für Wagen-
miete sür die Transporte von Schwei-
zerwaren aus Schweizerwagen während
des Krieges auszuzahlen. Der Sachver-
halt ist interessant: Der Krieg nahm die
französischen Bahnen derart stark in An-
spruch, daß es ihnen nicht mehr möglich
war, mit eigenen Wagen die in franzö-
fischen Häfen für die Schweiz einlaufen-
den Waren zu befördern, weshalb die
Schweiz eigenes Wagenmaterial und
Lokomotiven stellen mußte und dafür
laut einem bestehenden Vertrag entschä-
digt werden sollte. Die Entschädigungen
haben sich im Laufe des Krieges auf
8 Millionen angesammelt, wozu noch
etwa 3 Millionen Verspätungsgebühren
kommen. Seit vielen Monaten gehen
dieser Gebühren wegen die VerHand-
lungen hin und her und haben zu keinem
Ziele geführt. Das Begehren der Bun-
desbahnen soll nun auf diplomatischem
Wege in Paris vorgebracht werden und
zwar unterstützt durch den Hinweis auf
Deutschland und Italien, die ihre ge-
schuldeten Gebühren an die Schweiz auf
Heller und Pfennig bezahlt haben. ^

In der Schweiz bezogen im Jahre
1926 32,947 Handelsreisende Ausweis-
karten und entrichteten dafür an Pa-
tentgebühren die Summe von 462,822
Franken. -

Gegenwärtig anerbietet sich eine deut-
sche Waffenfabrik in Berlin-Friedenau
zur Lieferung von Browning- und Mau-
serpistolen an Private gegen Voraus-
bezahlung. Da die Waffeneinfuhr ver-
boten ist, werden die Sendungen, die
als Drucksache in der Form einer Buch-

Kartonschachtel versandt werden, be-
schlagnahmt. Vor derartigen Einkäufen
sei daher gewarnt. —

Die Netto-Betriebsausgaben der S.
B. B. im Jahre 1920 belaufen sich auf
Fr. 344,365,673. Der Passiosaldo der
Gewinn- und Verlustrechnung auf Ende
1920 beträgt Fr. 154,371.700. —

Das Genfer Stadttheater hat sich
laut Blätternachrichten als.zahlungsun-
fähig erklärt. -

h Samuel Liechti,
gewesener Oberlehrer, in Kernenried.

Letzthin verstarb ganz unerwartet rasch
Herr Oberlehrer Samuel Liechti in Ker-
nenried, bis vor kurzem noch ein Mann,
stark und gesund wie eine Wettereiche,
dem man ein Alter von über 90 Jahre
zugetraut hätte: er wurde ein blühen-
der Siebenziger. Mit seiner trefflichen
Frau Lehrerin leitete er jahrzehntelang
die beiden Schulklassen seiner Gemeinde,
umgeben von einem ansehenlichen Trüpp-
lein eigener Kinder, geachtet und ge-
ehrt von seiner Gemeinde und seinen
Vorgesetzten. Ein großer Teil der dor-
tigen Bevölkerung ist noch bei dem Leh-
rerpaar in die Schule gegangen und
hat mit ihm Freud und Leid länge
Jahre geteilt. So wurde natürlich das
beiderseitige Verhältnis ein inniges und
vertrautes, und es ist nur begreiflich,
daß die Trauer um den Heimgegangenen
eine Sache der Allgemeinheit wurde.

Herr Liechti genoß aber auch außer-
halb seines Wirkungskreises ein hohes
Ansehen, so namentlich in Kollegenkrei-
sen. Wiederholt wurde er zum Präsi-
deuten der Lehrersynode Kirchberg-Kop-
pigen gewählt und hat diesen Kreis

h Samuel Liechti,

auch in den Delegiertenversammlungen
ches Bernischen Lehrervereins vertreten.
Außerhalb seiner großen erzieherischen
Berufstätigkeit wirkte der Verstorbene
namentlich auf dem Gebiete des Armen-

wesens. Er war fast 20 Jahre lang
Armeninspektor der Kirchgemeinde Kirch-
berg. Allein in dieser Hinsicht hat er sich

unauslöschlichen Dank der Oeffentlichkeit
verdient. — n

Auf den 31. März 1921 hat der Re-
gierungsrat die Verfügung betreffend die
Abgabe von Konsummilch und Brot zu
herabgesetzten Preisen an Personen mit
bescheidenem Einkommen im ganzen Kan-
ton Bern aufgehoben. —

Zugunsten des Krankenhauses Riggis-
berg soll am 2., 3. und 4. April ein
Basar in Riggisberg stattfinden. Seit
Wochen ist die Bevölkerung in fieberhaf-
ter Tätigkeit, um Handarbeiten usw. für
den wohltätigen Zweck herzustellen.

Am 5. bzw. am 12. Juni nächsthin
findet in Herzogenbuchsee der erste kan-
tonalbernische Kunstturnertag statt, zu
dessen Wettkampf sämtliche Kunstturner
der ganzen Schweiz eingeladen wer-
den. —-

Nach 40jähriger Dienstzeit wird Herr
Eerichtsschreiber G. Hllssy in Thun auf
sein Ansuchen hin am 15. April von
seinem Amte zurücktreten. - In der
nämlichen Stadt starb im Alter von 80
Jahren Herr Schnitzlermeister Christian
von Allmen. Seit ungezählten Jahren
lebte der Verstorbene in Hofstetten sei-
ner Kunst, wo er seine Schnitzlerwaren
im einfachen Schaufenster seiner Werk-
statt ausstellte. Neben seiner Schnitzlerei
verstand es von Allmen auch gute alte
Möbel auszubessern oder nachzuschaffen.

Der Regierungsrat erläßt eine Ver-
ordnung, die das Betreten der Pfahl-
bautenstationen des Vieler- und Neuen-
burgersees durch Unberechtigte schützt. -

Die Kirchgemeinderechnung der Stadt
Burgdorf pro 1920 erzeigte an Ein-
nahmen Fr. 98 808 und an Ausgaben
Fr. 100,297. Ihr Vermögen beträgt
rund Fr. 360,000 und besteht größten-
teils aus Liegenschaften. Die am 20.
März stattgehabte Kirchgemeindever-
sammlung beschloß, eine Eingabe an den
Hernischen Synodalrat zu richten, in der
der Wunsch ausgedrückt wird, es möchten
Mittel und Wege gefunden werden, da-
mit an den heiligen Sonntagen des Iah-
res keine Theateraufführunzen, Fußball-
spiele und Hornusserübungen stattfinden
dürfen. —

An der forstwirtschaftlichen Abteilung
der eidgenössischen technischen Hochschule
in Zürich hat der Burgdorfer Bürger
Rudolf Schwammberger das Diplom-
eramen als Förster mit bestem Erfolg
bestanden. —

An Stelle des nach Bern verzogenen
Pfarrer Fritz Bäschlin wählte die Kirch-
hemeinde von Tjerachern zu ihrem Seel-
sorger den bisherigen Psarrverweser
Herr Ernst Kiener, Sohn des Schulin-
spektors Kiener in Münchenbuchsce. —

Dieser Tage feierte in Basel ein be-
rühmter Berner aus Walterswil im Em-
mental gebürtig, seinen 75jährigen Ge-
burtstag. Es ist dies Herr Pros. Dr.
K. c. I. Friedr. Schär, der Begründer
des handelswissenschastlichen Unterrichts
in der Schweiz und ein Pionier des Ge-
nossenschaftswesens. Der Jubilar hat
das Seminar in Hofwil absolviert und
war zuerst als Lehrer in Wattenwil
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tätig. ©leichaeitig ftubierte er roeiter
unb beftanb nadjeinanber bas ©ramen
als Sefunbar» unb ©pmnafiallehrer.
Später rourbe er ©rofeffor art ben Uni»
oerfitäten in 3ürid) unb ©erlin unb lebt
nun feit brei 3abren als ©rioatgelehr»
ter in Safet, Schär toar als 3fad)fd>rift»
fteïïer außerorbentlidj fruchtbar. Sein
berühmteftes SBert finb bie Unterrichts»
Briefe für bie gefamte ©anf» unb £»an=
belsroiffenfdjaft. —

3n ©tabretfd) ift im Alter non 61
3ahren had) turner itranfßeit ber all»
gemein geachtete frühere ©emeinbepräfi»
bent ©Sepenetp geftorben. —

2Bie bie Slätter metben, rourben auf
ber Sötfcbberglinie feit einiger 3eit ©er»
fuche mit einem neuen Spftem ber cte!»
trifchen 3raftrüdgeroinnung ausgeführt,
bie tecßnifch ooflftänbig gelangen. Durch
Den ©inbau non ©enerätoren in bie £o=
fomotioen mürbe beim Abroärtsfahren
eleftrifdjer Strom geroonnen, ber 3um
©etrieb aufmärts fahrenber 3üge oer»
menbet roerben tonnte, ßeiber tann bas
neue Spftem, bas einen gem alt ig en Sort»
fchritt in ber ©erfehrstedjnif bebeutet,
oon ber fiotfcßbergbabn 3ur3eit nicht oer»
menbet roerben, ba ber ©inbau ber Rene»
gatoren auf 3irïa Sr. 50,000 pro £oto»
motioe ßu fteben täme. ©s ift aber troß»
bem 3U hoffen, bah bie ©rfinbung an»
berroärts praftifdj oerroenbbar fei, ba
mit namentlich im ©Sinter immer noib
an Strommangel leiben. —

©lit bein 1. April geht bas Serner
Schulblatt auf ben bernifchen fiehreroer»
ein über unb foil als ein in jeber ôin»
ficht neutrales Sathnrgan bienen. Der
ftantonaloorftanb ift bei ber Serechnung
feiner ©fliehten 3U folgenbem 3oftenoor»
anfdjlag gelangt: Ausgaben Sr. 40,000,
einnahmen Sr. 20,000; mutmaßlicher
Ausgabenüberfcbuß Sr. 19,500, für ben
bie ©litglieber bes Sereins auf3utom=
nten. hätten. —

3n Segleitung bes bernifchen Solls»
bramatifers Uart ©runber unternimmt
ber 3obIerflub Stalben=©mmental oom
29. ©Iär3 bis 7. April eine Seife nach
©Sien unb ©ra3, mo er für bie Sdjroei»
3er £>ilfsaftion Stöberte geben mirb. 3n
©lien mirb bas ©3ohItätigfeitsfon3ert
mit ber Delegiertenoerfammlung ber
Sdjroeheroereme Cejterreidjs oerbunben.

3m SBorblental haben fid) 12 |>or=
nuffergefetlfdjaften 3u einem ©erbanbe
jufammengetan. Alljährlich foil ei" ge=

meinfames ©Setlfpiel um einen ©Sanber»,
hecher ftattfinben. Das erfte biefer Spiele
rourbe am 13. SDtärs abgehalten, bei
bem bie ^ornufjer oon Sinneringen als
Sieger heroorgingen.

t ©Silhdm ©leper,
gemefener Depotchef in ©leiringen.
3m hohen Alter non 74 3aßren ftarb

nad) langer, fd)mer30oller itranfßeit
Serr ©3ilhelm ©leper, gemefener Depot»
chef in ©leiringen. ©lit ihm ift ein
©tarnt im ebelften Sinne Des ©Sortes
bahingegangen, ein guter ©tenfeb unb
tüchtiger ©erufsmamt. ©ont einfachen
Arbeiter hatte er fid) 3U einer iterant»
roortungsreießen Stellung emporgear»
beitet, bie. heute nur noch oon ©ifen»
bahntechnitern befeßt merben tann;

er genoß bei feinen ©orgefeßten
bas Anfeßen eines heroorragenben 3fa<h=

mannes, ifterr ©ieper mar ein ©leifter
oom alten Schlage, ber für fid) nicht
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t ©ßithdm ©leper,

oiel auf ben AcßtftunDentag gab, oon
feinen Untergebenen aber nichts Außer»
gewöhnliches oerlangte, ©r mar lein
Äomplimentebreher, fonbern fagte tur3,
laut unb pft fcljarf, roas er 3U fagen
hatte. Sein £>er3 aber mar rein unb
aufrichtig unb mancher junge ©lann in
©leiringen oerbantt ihm heute feine £e»
bensftcKung.

©Silhelm ©teper mar aus ©$in3nau
gebürtig, mo fein Sater neben einer
©Sagnerei ein Heines ianbrontfdjaftlidjes
©eroerbe betrieb. Srüh lernte ber 3ünge
bie Arbeit tennen unb befudjie bie
Schule faft nur 3ur füllen ©Sinters3eit.
©ei einem tüchtigen ©leifter lernte er
fpäter bie Schlofferei unb ging mit bem
ßehrbrief in ber Dafdje auf bie ©San»
berfdjaft. Das ©lüd führte ihn mit bem
berühmten ©ifenbahnenhauer unb ©ie=
chamfer Riggenbach 3ufammen, unb bie»

fer heroorragenbe Fachmann ertannte in
©leper ben brauchbaren ©tann. ©r
nahm ihn an bie ©ißnau=Arth»Rigi»
©ahn; oon ba tarn "©leper bann als
cDbertofomoiiofübrer an bie 3«hnrab=
bahn Rorfchacb»£>eiben, roeiche Stehe er
12 3ahre betleibete. Die ©ergbahnen
mit bem 3ahnrabfpftem blieben 3eit=
lebens bas Stedenpferb bes ©erftor»
benen unb bie Herren Riggenbach: unb
©Sepermann, Autoritäten auf biefern ©e»
biete, fchäßten $errn ©leper fo ho^, baß
fie ihn nach bem ©au ber ©rünigbahn
als Depotçhef nadj: ©leiringen beriefen.
Diefe leßte' Stelle hat er benn auch bis
3U feinem leßten Atem3ug in oorbilb»
lidjer ©Seife ausgefüllt; beinahe 50 3ahre
mar er im ©ifenbahnbienft geftanben.
— Reben feiner Dienfeett roibmete fich
$err ©leper faft ausfdjließlich feiner Sa»
milie, ber er ein guter unb beforgter
fframilienoater mar. —

Am Ofterfonntagmorgen ftiirste hart
unter bem Oberaarjoch ber junge 21jäh=
rige griß oon Ahmen aus ©lürren,
Sohn bes Hoteliers 3um „©tger" ba»
felbft, : in eine ©leifdjerfpalte 3utobe.
Seine Stameraben, etroa arhtjehn an ber

3al)l, machten fich fofort ans Rettungs»
roerî, tonnten aber nur einen Doten
aus ber Diefe 3ieh«n. ; —

3n ber Schule im Rieb bei Drub hat
ein 3nabe roäbrenb feiner ganjen neun»
jährigen Schubert feine einige Stunbe
gefehlt. Sein fiehrer roibmete ihm nun,
mie bas Serner Dagblatt 3U berichten
roeiß, einen £orbeerfran3. Das genannte
©latt hätte gut baran getan, auch ben
Ramen bes fiehrers befannt 3U geben,
ber fiçh 3U einer foldjen ©ef^madlofig»
feit hinreißen Heß. Als ob ber betref»
fenbe Schüler irgenb ein ©erbienft ba»
bei hätte, baß er 3. S. roährenb ben 9
3ahren nie franf gemorben ift. —

•3m 3anuar abbin betrugen bie ©in»
nahmen ber ftäbt. Straßenbahnen fjr.
354,151; im gebruar 3fr. 261,635 (3fr.
256,543 im Februar 1920). Die Aus»
gaben betrugen im Februar 3fr. 298,246
(1920: fjr. 316 266). ©eförbert mürben
I.403,337 ©erfonen (1920: 1,515,755).
©lehreinnahmen im 3rebruar 1921: 3fr.
II,634 gegenüber ©lehrausgaben oon
3fr. 31,965 im gleichen ©lonat bes Sor»
jahres. Den ©innahmen ber ©lonate
3anuar unb Februar 1921 oon fÇr.
615,786 ftehen Ausgaben oon 602,176
granfen gegenüber. —

3nt hohen Alter oon 87 3ahren
ftarb Jeßtbin §err Sofeph ©lum»
predjt, gemefener Sdjreinermeifter in
Sern, ein ©lann, ber in ben oer»
gangenen 90er 3aßren eine anfehniiehe
Rotle in unferer Stabt fpielie, unb3roar
in gefchäftlicher roie in politifdjer ^in=
ficht. Als gachimann galt fein Rame
etroas, unb roer Damals eine Ausfteuer
anfehaffen roollte, bie befonbers mohh
gearbeitete Stüde auf3uroeifen hatte, ber
beftellte fie hei ©lumprecht. —

Am Oftermorgen um 8V2 Uhr ertön»
ten 3um erftenmal in biefern 3aßr bie
Drompeten, Börner unb ©ofaunen bes
Stabtord)efters mieber oom ©lünfter»
türm. Das uralte „©Ijrift ift erftanben"
unb „3n Dir ift greuDe" 0011 ©aftolbi
(um 1560), fomie einen achtftimmigen
Doppelchor oon.©oI!mar fieisring (um
1630) rourDe auf bie anbächtigen $örer
auf Der ©Iattform herabgefchmettert.
©efonbers fdjönroar Dre ©lufiî oom @rp»
phenhübeli aus au hören. — 3?aft 3U
gleicher 3'eit- fpielte, alter Drabition ge=
treu, bie ©ereinsmufif bes ©lauen 3reu»
3es oom Dürrn ber 3friebensfir<he einige
©horäle als ©erfünbung Des frohen
Ofterfeftes. —

©Segen ©etrugs, begangen an einem
Dienftmäbchen, mar oom S^murgericht
ein geroiffer êertfch 3U einigen ©loncten
ilorreftionshaus oerurteilt roorben. Rad)
Der Aburteilung oerlangte er nod) et»
mas aus feinen ©ffeften heraus3uneh=
men, roobei es ihm gelang, unbemerft
ein ©ädleitt ©eronalpuloer 3U fid) 3U
fteden unb Den 3nhalf 31t fich 311 neh»
men. ©r ftarb nach einigen Dagen im
Spital; 'f
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tätig. Gleichzeitig studierte er weiter
und bestand nacheinander das Gramen
als Sekundär- und Gymnasiallehrer.
Später wurde er Professor an den Uni-
versitäten in Zürich und Berlin und lebt
nun seit drei Jahren als Privatgelehr-
ter in Basel. Schär war als Fachschrift-
steller außerordentlich fruchtbar. Sein
berühmtestes Werk sind die Unterrichts-
briefe für die gesamte Bank- und Han-
delswissenschaft. —

In Madretsch ist im Alter von 61
Jahren nach kurzer Krankheit der all-
gemein geachtete frühere Gemeindepräsi-
dent Weyeneth gestorben. —

Wie die Blätter melden, wurden auf
der Lötschberglinie seit einiger Zeit Ver-
suche mit einem neuen System der elek-
irischen Kraftrückgewinnung ausgeführt,
die technisch vollständig gelangen. Durch
den Einbau von Generatoren in die Lo-
komotiven wurde beim Abwärtsfahren
elektrischer Strom gewonnen, der zum
Betrieb aufwärts fahrender Züge ver-
wendet werden konnte. Leider kann das
neue System, das einen gewaltigen Fort-
schritt in der Verkehrstechnik bedeutet,
von der Lötschbergbahn zurzeit nicht ver-
wendet werden, da der Einbau der Rene-
gatoren auf zirka Fr. 56,606 pro Loko-
motive zu stehen käme. Es ist aber trotz-
dem zu hoffen, daß die Erfindung an-
derwärts praktisch verwendbar sei, da
wir namentlich im Winter immer noch
an Strommangel leiden. —

Mit dein 1. April geht das Berner
Schulblatt auf den bernischen Lehrerver-
ein über und soll als ein in jeder Hin-
ficht neutrales Fachorgan dienen. Der
Kantonalvorstand ist bei der Berechnung
seiner Pflichten zu folgendem Kostenvor-
anschlag gelangt: Ausgaben Fr. 46.666,
Einnahmen Fr. 26,666,- mutmaßlicher
Ausgabenüberschuß Fr. 19.566, für den
die Mitglieder des Vereins aufzukom-
men hätten. ^

In Begleitung des bernischen Volks-
dramatikers Karl Grunder unternimmt
der Jodlerklub Stalden-Emmental vom
29. März bis 7. April eine Reise nach
Wien und Eraz. wo er für die Schwei-
zer Hilfsaktion Konzerte geben wird. In
Wien wird das Wohltätigkeitskonzert
mit der Delegiertenveffammlung der
Schweizervereine Oesterreichs verbunden.

Im Worblental haben sich 12 Hör-
nussergesellschaften zu einem Verbände
zusammengetan. Alljährlich soll ein ge-
meinsames Wettspiel um einen Wander-
becher stattfinden. Das erste dieser Spiele
wurde am 13. März abgehalten, bei
dem die Hornusser von Sinneringen als
Sieger hervorgingen. ^

ch Wilhelm Meyer.
gewesener Depotchef in Meiringen.
Im hohen Alter von 74 Jahren starb

nach langer, schmerzvoller Krankheit
Herr Wilhelm Meyer, gewesener Depot-
chef in Meiringen. Mit ihm ist ein
Mann im edelsten Sinne des Wortes
dahingegangen, ein guter Mensch und
tüchtiger Berufsmann. Vom einfachen
Arbeiter hatte er sich zu einer verant-
wortungsreichen Stellung emporgear-
beitet. die. heute nur noch von Eisen-
bahntechnikern besetzt werden kann?

er genoß bei seinen Vorgesetzten
das Ansehen eines hervorragenden Fach-
mannes. Herr Meyer war ein Meister
vom alten Schlage, der für sich nicht
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1 Wilhelm Meyer.

viel auf den Achtstundentag gab. von
seinen Untergebenen aber nichts Außer-
gewöhnliches verlangte. Er war kein
Komplimentedreher, sondern sagte kurz,
laut und pst scharf, was er zu sagen
hatte. Sein Herz aber war rein und
aufrichtig und mancher junge Mann in
Meiringen verdankt ihm heute seine Le-
bensstellung.

Wilhelm Meyer war aus Winznau
gebürtig, wo sein Vater neben einer
Wagnerei ein kleines landwirtschaftliches
Gewerbe betrieb. Früh lernte der Junge
die Arbeit kennen und besuchte die
Schule fast nur zur stillen Winterszeit.
Bei einem tüchtigen Meister lernte er
später die Schlosserei und ging mit dem
Lehrbrief in der Tasche auf die Wan-
derschaft. Das Glück führte ihn mit dem
berühmten Eisenbahnenhauer und Me-
chaniker Riggenbach zusammen, und die-
ser hervorragende Fachmann erkannte in
Meyer den brauchbaren Mann. Er
nahm ihn an die Vitznau-Arth-Rigi-
Bahn: von da kam Meyer dann als
Oberlokomotivführer an die Zahnrad-
bahn Rorschach-Heiden, welche Stelle er
12 Jahre bekleidete. Die Bergbahnen
mit dem Zahnradsystem blieben zeit-
lebens das Steckenpferd des Verstor-
denen und die Herren Riggenbach und
Weyermann, Autoritäten auf diesem Ge-
biete, schätzten Herrn Meyer so hoch, daß
sie ihn nach dem Bau der Brünigbahn
als Depotchef nach Meiringen beriefen.
Diese letzte Stelle hat er denn auch bis
zu seinem letzten Atemzug in Vorbild-
licher Weise ausgefüllt: beinahe 56 Jahre
war er im Eisenbahndienst gestanden.
— Neben seiner Dienstzeit widmete sich

Herr Meyer fast ausschließlich seiner Fa-
milie, der er ein guter und besorgter
Familienvater war. —

Am Ostersonntagmorgen stürzte hart
unter dem Oberaarjoch der junge 21jäh-
rige Fritz von Allmen aus Murren,
Sohn des Hoteliers zum „Eiger" da-
selbst, in eine Gletscherspalte zutode.
Seine Kameraden, etwa achtzehn an der

Zahl, machten sich sofort ans Rettungs-
werk, konnten aber nur einen Toten
aus der Tiefe ziehen. —

In der Schule im Ried bei Trub hat
ein Knabe während seiner ganzen neun-
jährigen Schulzeit keine einzige Stunde
gefehlt. Sein Lehrer widmete ihm nun,
wie das Berner Tagblatt zu berichten
weiß, einen Lorbeerkranz. Das genannte
Blatt hätte gut daran getan, auch den
Namen des Lehrers bekannt zu geben,
der sich zu einer solchen Geschmacklosig-
keit hinreißen ließ. Als ob der betref-
fende Schüler irgend ein Verdienst da-
hei hätte, daß er z. B. während den 9
Jahren nie krank geworden ist. —

-Im Januar abhin betrugen die Ein-
nahmen der städt. Straßenbahnen Fr.
354,151: im Februar Fr. 261,635 (Fr.
256,543 im Februar 1926). Die Aus-
gaben betrugen im Februar Fr. 298,246
(1926: Fr. 316 266). Befördert wurden
I,463,337 Personen (1926: 1,515,755).
Mehreinnahmen im Februar 1921: Fr.
II,634 gegenüber Mehrausgaben von
Fr. 31,965 im gleichen Monat des Vor-
jahres. Den Einnahmen der Monate
Januar und Februar 1921 von Fr.
615,736 stehen Ausgaben von 662,176
Franken gegenüber. —

Jni hohen Alter von 87 Jahren
starb letzthin Herr Joseph Mum-
precht, gewesener Schreinermeister in
Bern, ein Mann, der in den ver-
gangenen 96er Jahren eine ansehnliche
Rolle in unserer Stadt spielte, und zwar
in geschäftlicher wie in politischer Hin-
sicht. AIs Fachmann galt sein Name
etwas, und wer damals eine Aussteuer
anschaffen wollte, die besonders wohl-
gearbeitete Stücke aufzuweisen hatte, der
bestellte sie bei Mumprecht. —

Am Ostermorgen um 3Vs Uhr ertön-
ten zum erstenmal in diesem Jahr die
Trompeten, Hörner und Posaunen des
Stadtorchesters wieder vom Münster-
türm. Das uralte „Christ ist erstanden"
und „In dir ist Freude" von Eastoldi
(um 1566), sowie einen achtftimmigen
Doppelchor von Volkmar Leisring (um
1636) wurde auf die andächtigen Hörer
auf der Plattform herabgeschmettert.
Besonders schön war die Musik vom Ery-
phenhübeli aus zu hören. — Fast zu
gleicher Zeit spielte, alter Tradition ge-
treu, die Vereinsmusik des Blauen Kreu-
zes vom Turm der Friedenskirche einige
Choräle als Verkündung des frohen
Osterfestes. —

Wegen Betrugs, begangen an einem
Dienstmädchen, war vom Schwurgericht
ein gewisser Hertsch zu einigen Monaten
Korrektionshaus verurteilt worden. Nach
der Aburteilung verlangte er noch et-
was aus seinen Effekten herauszuneh-
men, wobei es ihm gelang, unbemerkt
ein Päcklein Veronalpulver zu sich zu
stecken und den Inhalt zu sich zu neh-
men. Er starb nach einigen Tagen im
Spital: ' O ' t
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Der bemifhe Aegierungsrat hat bie
ffiemälbe bes 3RaIer=9tabie:ers Dans
©ggimann: „SBafr-fagerin" unb „9täht=
Iid|er Dam" ïâuflidji erroorben unb fie
ogrläufig im bernifhen Runftmufeum be»

oonicrt.
Der ©inlabung non fedjs ftabtberni»

jdjen Serein igungen Solge te'ftenb, fprah
Seg.=9?at Dr. Dfdjumi feßte 233ohe über
bas fcfjr aftuelle Dhema: „©ewinnbe»
teiligung ber Arbeiter". (Er führte aus:
Stenn es burh eine ©ewinnbeteiligung
ber Arbeiter am Setriebe gelingen follte,
fie intereffierter unb ftabiler 3U machen,
fo märe bas ein 9lu|en für alfe. Das
problem ift bisluffionsreif, aber nod)
nicht überall burdjfübrbar. Dem Arbei»
ter leuchtet bie ^Beteiligung am ©ewinn
fchon ein, weniger aber eine Sct;i;igung
am Serluft, mit bem jebes ©efdjäft 311

rechnen hat. Die (Erfahrungen, bie bis»
her in biefer Dtnfidft gemäht mürben,
finb oerfhiebenartig; im großen unb
gaU3en begegnen ber ©ewiunheteiligung
fowohl bie Arbeitgeber wie bie Ar»
beitnehmer mit Stihtrauen, unb bie
erfteren glauben nicht baran, bah ba=

burh eine Steigerung ber Srobuftion
3U erwarten fei. Die ffübrer ber Ar»
heiter felber äufrern fidj aus poliiifhen
©rünben gegen eine ©ewinnbeteiligung.
Serfönlih ift Derr Dr. Dfhumi ber
Meinung, bah tri fleinen Setrieben mit
3—4 Arbeitern eine ©eminnbeteiligung
ber Arbeiter möglidj fei, in mittlem ba=,
gegen fhmierig unb in grohen unrnög»
ltd), ©r glaubt, bah man mit gürforge»
einrihtungen ben Arbeiter mehr an ben
Seirieb hinbet, als burä) ©ewinnbetei»
Kgung, unb bie größte ffürforgemah»
nähme für ben Arbeiter beftebt barin,
bah ihm bie Arbeitsgelegenheit gefidjert
wirb. 3n ber Disïuffion äuherte fih
Sabritbirettor Dobler für bie ©ewinn»
Beteiligung, Direftor A^fifter in 3Utoar»
tenbem Sinne.

Die leßthin in Sern oerftorbene Sri.
Abele Marie Aefchlimann hat Die S.'in»
benanftalt in Spte3 (früher in RcnD)
3ur Daupterbin eingefeßt. Serner hat fie
mit Sermähtmtffen bebafht: Das 3nfel»
fpital mit Sr. 20,000, bie Anftalt Se»
thesba in Dfd).ugg St- 15,000, bas
©reifenafpl mit ffr. 10,000, ben 3teg=
lerfpital mit Sr. 5000, bie Anftalt für
fdjroachfinttige Rinber 2Beihenf;eim St'-
5000, bie Daubftummenanftalt für Mab»
hen in Sßabern Sr. 5000. Sri. Aefdjili»
mann hat fomit ihr" ganses, Sermögen
oon 3tr!a Sr. 120,000 3U wohltätigem
3weden »ermacht, bas oerbvent fie
tue hl, bah ihr auch in unserer ©bronif
ein bleibenbes Anbeuten gefeßt werbe,
umfomehr, als bie meiften biefer Anftal»
ten burh bie Rriegsoerbältniffe Jhmer
gelitten haben.

Derr Dr. für. Srättblin in Sern, 3ur»
3eit Seamter ber eibg. Rriegsfteueroer»
waltung bahier, würbe 00m Sunbes»
gerfdjt 3um Sunbesgerihtsfefretär beut»
fcher Spraye an Stelle bes bemiffionie»
renben Derrn Dr. Magner gewählt.

Der Sortf<hrittspartei ber Stabt ift
es oerbienierwetfe gelungen, in ber Ab
haltung ber Soltsoorfteilungen am
Stabttheater eine begrüßenswerte Aen»
berung burch3ufehen, bah bie lommenbe
Spiel3eit allgemeine Solfsoorftellungen

einführen wirb, 3U ber Stilette für jeher»
mann erhältlich fein werben. 3®ei foldje
allgemeine SoItsoorfteEungen werben
bereits im April näd)fthin eingefdjaltet
werben, unb 3war 311 90 Sappen für
bas Schaufpiel unb- Sr. 1. bis 1.80
für bie Cper. Sürgerühe Sereine unb
Serufsoerbänbe, bie fih für biefe Sor»
ftellungen intereffieren, lönnen fih für
bie Uebernahme ber SiKette mit ber
Rursleitung ber Staatsbürgerlurfe (Sür=
gerhaus Sern, 3. Stod) in Serbinbung
j'ctjstt

Am 1. April trat Derr Stabtbau»
meifter Slafer non feinem Soften 3urüd,
ben er 25 3al)re lang innegehabt hat.
Seine Demiffion erfolgt nah 45jähriger
Amtstätigteit infolge Altersbefdjmer»
ben. —

Demi ©rhart Sdjenter, bem Dire!»
tor ber Rriegspuloerfabril in ÎBorb»
laufen bei Sern, tourbe oon ber eibgen.
tedjrrifdjen Dodjfchule in 3üridj, in An»
erlennung herborragenber Serbienfte auf
bem ©ebiete ber Sabrilation oon
Sdiiehpuloer bie 3Bürbe eines Doctors
honoris causa oerlieAcn. —

Am Rarfreitag oerunglüdte ber junge
Osïar Stoder aus Sern unterhalb ber
fiötfdjenlüde auf bem Ranggletfcher. Das
Unglüd muh, nadh einem Seridjt aus
Sührerlreifen, auf IXnoorfidjtigïeit unb
Üntennfnis bes Scrgtoefens surüd3ufüh=
ren fein, benn ber 3uftanb bes ©Ict»
fdjers fei gut unb bie betreffenbe Spalte
Ieidjt erfennbar getoefen. Stoder maihte
bie ffSartie unangefeilt. —

3n ber Aacht 00m 25./20. 9Rär3
1921 brannte bie grohe Sdj-eune ber
Srrenanftalt Sßalbau bei Sent oolfftän»
big nieber, toobei grohe Sntteroorräte
unb lanbrouifchaftliche SJiafdjinen 3U»
grunbe gingen. Die fofort eingeleitete
llnterfud)ung ' hat Böstoillige Sranbftif»
tung feftgeftellt. Der Däier ift jebodj
unbetanni —
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©ottfr. Reilers fieben unb
2Ber!e, in tur3e 4 Abenbe 3ufammen»
gefaht oon Sr0f. Darrp 9Rapnc
(Unioerfitat, Dörfaal 20, am 5., 6., 12.
unb 13. April, 81/4 Uhr), Dürfte ni_d)t
nur bie oeranftaltenben Stauffacherin»
nen, fonbern aud). ein toeiteres Subli»
tum, oor allem bie männlichen Sereh»
rer bes Dichters intereffieren unb ihnen
gehaltoolle Stunben bieten. „Drinlt,
fooiel bie ÎCimper hält, oon bem gol»
benen tteberfluh ber ÜBelt."

RMnfftt0ti3.
3n ben Schaufenftern ber Suchhanb»

lung A. Stande finb gegenwärtig (bis
3um 17. April) eine grohe 3ah! Aötel»
fti33en unb einige Aquarelle oon ©mil
Salmer (Sern) ausgeftelft. Die 3eich=
nungen halten in getoanbten, 3ieffi$eren
Stridjen Aeifeeinbriide aus bem Sßal»
Iis, Deffin unb aus ber Dftfdjroeg feft,
toie fie fid) einem malerifdjt gefshnlten
Auge unb einem poetifdjen ©ernüfe ein»
prägen. Auch bie Aquarelle (Sergmo»
tioe) finb gut gefdjaut unb mit fixerer
Dedjnit ausgeführt. Die fehr preisroür»
bigen Silbchen werben ohne Rœeifel
ihre fiiebhaber finben. H. B.

3m Schaufenfter ber Such» uns
Runfthanblung ©rnft Sircher, Suben»
bergplah»©de Sd)wanengaffe, finb 3ur»
3eit fünf Originale oon 9Rünfter=Anfidj*
ten oon Ardjitett SRarimilian fiu|
in Dhun ausgeftellt, bie wir ber Se»
ad>tüng unferer Refer empfehlen. ©leich»
3eitig machen wir aufmertfam auf bas
Aelief ber 3ungfraugruppe
(1: 50,000). in einem Sdjaufenfter bei
gleichen Suhhanblung; es ift oon A.
D a.1 b em,ä n n in Sern ausgeführt.

Serner Stabttheater.
Slfebill.

SBenn bie biesjährige ©rftaufführung
oon 3IfebiII niht bas Rrebsübel eines
fhwahen Sefuhes aufwies, unter bem
bie ^rentieren fonft meiftens 3U leiben
haben, fo ift bies ein neuer Seweis für
bie grohe Spmpathie, Deren Rlofe fih
oerbientermahen erfreut. Der Sefudj
war ein erfreulih 3ahlreiher.

Sdjon bie Duoertüre bietet reichen
Runftgenuh. Die fhliht er3ählenbe
SBeife im einleitenben Siolinhor er»
wedt unwillfürlicb ©rinnerungen an bie
frühefte 3ugenb3eft. SRan glaubt ©roh»
mütterIein»9Rärhert 311 Iaufhen. 2Bie»
berum ertennen wir in Rlofe ben grohen
Aaturmaler auf bem ©ebiete ber Don»
fünft. Das fßtätfhern ber ÏBelIen fin»
bet in ber Darfe naturgetreuefte SBie»
bergabe. Son überwäftigenber Rraft ift
bie Sturmf3ene." Drefffiherer fann bas
©emitter niht nachgeahmt werben.

Das Orhefter, bem in biefer brama»
tifhen Spmphonie naturgemäh bie
Dauptaufgabe 3ufäIIt. bewährte fih nu»
ter Dr. Àefs fiherer Sührung gan3 aus»
ge3eihnet. Die DouptroEen waren gut
oerteiît. Der Sifher bes Alfreb Dörner
war oor3ügIih ge3eihnet. Seine ange»
horene barftellcrifchc Segabung fam
barin wieber fo recht 3ur ©eltung. Auh
ftimmlih hot Dörner biefen 233inter be»

beutenb gewonnen. Süttners Rreu33iig»
prebiger wirfte ebenfalls über3eugenb.
Die 3IfcbiII oon SRarp Dimrnler ift oon
ben früheren Aufführungen her noch in
Defter ©rinnerung. Auh alle übrigen
Stitwirfenben, oor allem Otto 3anefh
als 2BeIs unb ©lifabeth ©runewalb als
Aitterfräulein, trugen 3U einer gebie»
genen Aufführung bei, bie mit grohem
Seifall aufgenommen würbe.

9Reifter Rlofe, ber ctnmefenb war,,
würbe oon bem begeifferten Sublitum
eine Runbgebung bereitet. D-n.

Stßbitfjeater. — 2Bod;enfpie[plati.
SWorttap, 4. 8lprit (816. B 30):

„Süelutt bnn her Afals", Suftfpiet Bon 8î«b..
ïjlreêber unb ü.' SB. Stein.

®icn§tiig, 5. Siprit (8!6. D29):
„gnuft 1", Bon ff. SB.; buh ©oethe.

Sßtttrpoh, 6. 81prit (8lb. A 29):
„®on jfuan", Dper Bon 8® 3i. ffltojnrt.

®onnerêtag, 7. Sturit, 20 SloltgB.orftellung:
„®te luftigen SBeiber Bon ÄBinbfor", öper oon
Otto SKicomi.

greitag, 8. 3tpril (9(6. C 29) :

„®ie toten Slugen", Dpér Bon ©ltgen ®'8(i6ert.
Samstag, 9.8lpril : Sorftéliung bes §eimgtfct|u|'

theaters :

„®er (£61iipf", Suftfplet Bon Otto Bon ©reperj.
©on'ntag, 10. SfpriX :

Sîohoitttagë : „tnbate unb-Stebe", SEratierfpief
bon fytiebnef) Scfj'Wr.
StbenbS : „Slfebitt",; ©per mm Àrtebrth itlo'V.
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Der bernische Regierungsrat hat die
Gemälde des Maler-Radierers Hans
Eggimann: ,,Wahrsagerin" und „Rächt-
sicher Tanz" käuflich erworben und sie

vorläufig im bernischen Kunstmuseum de-
vo inert.

Der Einladung von sechs stadtberni-
schen Vereinigungen Folge leistend, sprach
Reg.-Rat Dr. Tschumi letzte Woche über
das sehr aktuelle Thema: „Gewinnbe-
teiligung der Arbeiter". Er führte aus:
Wenn es durch eine Gewinnbeteiligung
der Arbeiter am Betriebe gelingen sollte,
sie interessierter und stabiler zu machen,
so wäre das ein Nutzen für alle. Das
Problem ist diskussionsreif, aber noch
nicht überall durchführbar. Dem Arbei-
ter leuchtet die Beteiligung am Gewinn
schon ein, weniger aber eine Beteiligung
am Verlust, mit dem jedes Geschäft zu
rechnen hat. Die Erfahrungen, die bis-
her in dieser Hinsicht gemacht wurden,
sind verschiedenartig,- im großen und
ganzen begegnen der Gewinnbeteiligung
sowohl die Arbeitgeber wie die Ar-
beitnehmer mit Mißtrauen, und die
ersteren glauben nicht daran, daß da-
durch eine Steigerung der Produktion
zu erwarten sei. Die Fübrer der Ar-
beiter selber äußern sich aus politischen
Gründen gegen eine Gewinnbeteiligung.
Persönlich ist Herr Dr. Tschumi der
Meinung, daß in kleinen Betrieben mit
3—4 Arbeitern eine Gewinnbeteiligung
der Arbeiter möglich sei, in mittlern da-,
gegen schwierig und in großen unmög-
lich. Er glaubt, daß man mit Fürsorge-
einrichtungen den Arbeiter mehr an den
Betrieb bindet, als durch Eewinnbelei-
ligung, und die größte Fürsorgemaß-
nähme für den Arbeiter besteht darin,
daß ihm die Arbeitsgelegenheit gesichert
wird. In der Diskussion äußerte sich

Fabrikdirektor Tobler für die Gewinn-
Beteiligung, Direktor Pfister in zuwar-
tendem Sinne.

Die letzthin in Bern verstorbene Frl.
Adèle Marie Aeschlimann hat die B.'in-
denanstalt in Spiez (früher in Koniz)
zur Haupterbin eingesetzt. Ferner hat sie
mit Vermächtnissen bedacht: Das Insel-
spital mit Fr. 20,800, /die Anstalt Be-
thesda in Tschugg Fr. 15,000, das
Greisenasyl mit Fr. 10,000, den Zieg-
lerspital mit Fr. 5000, die Anstalt für
schwachsinnige Kinder Weißenheim Fr.
5000, die Taubstummenanstalt für Mäd-
chen in Wabern Fr. 5000. Frl. Aeschli-
mann hat somit ihr" ganzes Vermögen
von zirka Fr. 120,000 zu wohltätigen
Zwecken vermacht, das verdient sie
wohl, daß ihr auch in unserer Chronik
ein bleibendes Andenken gesetzt werde,
umsomehr, als die meisten dieser Anstal-
ten durch die Kriegsverhältnisse schwer
gelitten haben.

Herr Dr. zur. Brändlin in Bern, zur-
zeit Beamter der eivg. Kriegssteuerver-
waltung dahier, wurde vom Bundes-
gericht zum Bundesgerichtssekretär deut-
scher Sprache an Stelle des demissionie-
renden Herrn Dr. Wagner gewählt.

Der Fortschrittspartei der Stadt ist
es verdienterweise gelungen, in der Ab-
Haltung der Volksvorstellungen am
Stadttheater eine begrüßenswerte Aen-
derung durchzusetzen, daß die kommende
Spielzeit allgemeine Volksvorstellungen

einführen wird, zu der Billette für jeder-
mann erhältlich sein werden. Zwei solche
allgemeine Volksvorstellungen werden
bereits im April nächsthin eingeschaltet
werden, und zwar zu 90 Rappen für
das Schauspiel und Fr. 1.-^ bis 1.80
für die Oper. Bürgerliche Vereine und
Berufsverbände, die sich für diese Vor-
stellungen interessieren, können sich für
die Uebernahme der Billette mit der
Kursleitung der Staatsbürgerkurse (Bür-
gerhaus Bern, 3. Stock) in Verbindung

Am 1. April trat Herr Stadtbau-
meister Blaser von seinem Posten zurück,
den er 25 Jahre lang innegehabt hat.
Seine Demission erfolgt nach 45jähriger
Amtstätigkeit infolge Altersbeschwer-
den. —

Herrn Erhart Schenker, dem Direk-
tor der Kriegspulverfabrik in Worb-
laufen bei Bern, wurde von der eidgen.
technischen Hochschule in Zürich in An-
erkennung hervorragender Verdienste auf
dem Gebiete der Fabrikation von
Schießpuloer die Würde eines Doctors
konoris causa verliehen. ' ^

Am Karfreitag verunglückte der junge
Oskar Stocker aus Bern unterhalb der
Lötschenlücke auf dem Langgletscher. Das
Unglück muß, nach einem Bericht aus
Führerkreisen, auf Unvorsichtigkeit und
Unkenntnis des Bergwesens zurückzufüh-
ren sein, denn der Zustand des Glet-
schers sei gut und die betreffende Spalte
leicht erkennbar gewesen. Stocker machte
die Partie unangeseilt. —

In der Nacht vom 25./26. März
1921 brannte die große Scheune der
Irrenanstalt Waldau bei Bern vollstän-
dig nieder, wobei große Futtervorräte
und landwirtschaftliche Maschinen zu-
gründe gingen. Die sofort eingeleitete
Untersuchung hat böswillige Brandstif-
tung festgestellt. Der Täter ist jedoch
unbekannt. —
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Gottfr. Kellers Leben und
Werke, in kurze 4 Abende zusammen-
gefaßt von Prof. Harry Maync
(Universität. Hörsaal 2V, am 5.. 6., 12.
und l3. April, 8/4 Uhr), dürfte nicht
nur die veranstaltenden Stauffacherin-
nen, sondern auch ein weiteres Publi-
kum, vor allem die männlichen Vereh-
rer des Dichters interessieren und ihnen
gehaltvolle Stunden bieten. „Trinkt,
soviel die Wimper hält, von dem gol-
denen Ueberfluß der Welt."

Kunstnotiz.
In den Schaufenstern der Buchhand-

lung A. Francke sind gegenwärtig (bis
zum 17. April) eine große Zahl Rötel-
skizzen und einige Aquarelle von Emil
Balmer (Bern) ausgestellt. Die Zeich-
nungen halten in gewandten, zielsicheren
Strichen Reiseeindrücke aus dem Wal-
lis, Tessin und aus der Ostschweiz fest,
wie sie sich einem malerisch geschulten
Auge und einem poetischen Gemüte ein-
prägen. Auch die Aquarelle (Bergmo-
tive) sind gut geschaut und mit sicherer
Technik ausgeführt. Die sehr preiswür-
digen Bildchen werden ohne Zweifel
ihre Liebhaber finden. D, L.

Im Schaufenster der Buch- und
Kunsthandlung Ernst Bircher, Buben-
bergplatz-Ecke Schwanengasse, sind zur--
zeit fünf Originale von Münster-Ansich-
ien von Architekt Maximilian Lutz
in Thun ausgestellt, die wir der Be-
achtung unserer Leser empfehlen. Gleich-
zeitig machen wir aufmerksam auf das
Relief der Jungfraugruppe
(1: 50,000). in einem Schaufenster der
gleichen Buchhandlung: es ist von A.
Haldemann in Bern ausgeführt.

Berner Stadttheater.
Jlsebill.

Wenn die diesjährige Erstaufführung
von Jlsebill nicht das Krebsübel eines
schwachen Besuches aufwies, unter dem
die Premieren fönst meistens zu leiden
haben, so ist dies ein neuer Beweis für
die große Sympathie, deren Klose fich
verdientermaßen erfreut. Der Besuch
war ein erfreulich zahlreicher.

Schon die Ouvertüre bietet reichen
Kunstgenuß. Die schlicht erzählende
Weise im einleitenden Violinchor er-
weckt unwillkürlich Erinnerungen an die
früheste Jugendzeit. Man glaubt Groß-
mütterlein-Märchett zu lauschen. Wie-
derum erkennen wir in Klose den großen
Nakurmaler auf dem Gebiete der Ton-
kunst. Das Plätschern der Wellen fin-
det in der Harfe naturgetreueste Wie-
dergabe. Von überwältigender Kraft ist
die Sturmszene. Treffsicherer kann das
Gewitter nicht nachgeahmt werden.

Das Orchester, dem in dieser drama-
tischen Symphonie naturgemäß die
Hauptaufgabe zufällt, bewährte sich un-
ter Dr. Nefs sicherer Führung ganz aus-
gezeichnet. Die Hauptrollen waren gut
verteilt. Der Fischer des Alfred Dörner
war vorzüglich gezeichnet. Seine ange-
Norme darstellerische Begabung kam
darin wieder so recht zur Geltung. Auch
stimmlich hat Dörner diesen Winter be-
deutend gewonnen. Büttners Kreuzzug-
Prediger wirkte ebenfalls überzeugend.
Die Jlsebill von Mary Himmler ist von
den früheren Aufführungen her noch in
bester Erinnerung. Auch alle übrigen
Mitwirkenden, vor allem Otto Janesch
als Wels und Elisabeth Grunewald als
Ritterfräulein, trugen zu einer gedie-
genen Ausführung bei, die mit großem
Beifall aufgenommen wurde.

Meister Klose, der anwesend war,,
wurde von dem begeisterten Publikum
eine Kundgebung bereitet. D-n.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 4. April (Ab L 3t>>:

„Löelott von der Pfalz". Lustspiel von Rud..
Presber und L.' W «min

Dienstag, 5. April (Ab. O29):
..Faust I", von I. W. von Goethe.

Mittwoch, 6. April (Ab. 29>:
„Don Zuan", Oper von W A. Mozart.

Donnerstag, 7. Aoril, 20 Volksv.orstellung:
„Die lustigen Weiber von Windsor", Oper von
Otto Nicomi.

Freitag, 8. April (Ab. O 29) :

„Die toten Augen", Oper von Eugen D'Albert.
Samstag, S. April : Vorstellung des Heimatschutz-

theaters:
„Der Chlttpf", Lustspiel von Otto von Greyerz

Sonntag, 10. April:
Nachmittags: „Kabale und Liebe", Trauerspiel
von Friedrich Schiller.
Abends : „Jlsebill",7 Oper vom Friedrich Klose.



Ä PiIi4RerkbïaîL
ill ' • ill

SRocdjdrt (Morchella),
^Bereits finb auf bem SRarft bie

-erften SRorcfteln erfcftietren. Sie Jtrtb es,
bie feroeilen ben Steigen ber ^StÎ3Îqtfon
eröffnen unb bem ©ife» unb Statur»
freunb ben SBeg in bie ©ebüfcfte unb
ben SBalb roeifen.

X)ie meiften ©ifee freuen bie raufte
fiuft unb roarten ju ihrer ©ntroidlung
bie roarme Saftresîeit ab. ©ine Slus»
nafttne macftt bie SRorcftel. Sie märtet
fcfton ungebutbig unter bern Scftnee; îd=
halb biefer oerfcftrounben ift, erftebt fie
jtolg iftr 3ierlicftes 5töpfdj«n unb folgt
ber Scftneefci)mefee auf bem gufee bon
ber ©bene bis an bie ©erggipfel.

Der Sammler oon ©erttf freut ficft
fcfton auf fein aftnfeftnticftes ffiefcftäftcften,
ber ©ifefreunb padt feinen ©udfad unb
fucftt bie iftm betannten ©egenben ab
unb freut ficft fcfton auf ben ©benb, um
irgenb ein fucculentes ©ericftt mit SRor»
cfteln oerfpcifen 3U fönnen. Der 51 od)
unb bie 51ödjin fcftmutqeln ebenfalls, ba
fie toiffen, bamit oerfcftiebenen ©our»
mants mit einigen Spe3ialplättcften eine
befonbere fÇreube bereiten 3U fönnen.

©om geroöftnlicften SIrbeiter bis in
bie ftaute fttaffe toirb biefer Sport an
oielen Orten betrieben. Slber es ift nicftt
fo feidftt, SRordreln 3U finben, es braucht
ein gutes Sarntnlerauge basu, id) meine
bamit nicftit bie geroöftnliiftien gelben
SRaimordreln, roelcfte man in ben SRat»
ten im ©ras finbet, fottbern bie Silber»
mordjeln, bie in iftrem grauen Don oon
bem äftnticften Derrain faft nicftf 3U un»
terfcfteiben finb. ©iele finb geroift fcfton
tagelang in SBälbern unb Didicftfen um»
ftergefcftroeift, 3um Seil auf ben 5tnien,
finb aber abenbs troftbem leer fteimge»
iommen, tpas fie aber nicftt abfcftredt,
mit frifcftem SRut am folgenben Dag
oon neuem auf bte Sudj.e su geften. —
Öurra, eine SJîordjel ruft er, ruenn fein
Steige ein ©remplar erfpäftt bat unb faft
gittert er oor ffreube, benn jeftt roeift
er, baft er ben richtigen ©oben entbedt
ftat unb fein ©lid fongentriert ficft, fo'
baft iftm toenige meftr entgehen werben.

©s gibt bei uns oerfeftiebene Strien
oon SRorcfteln. Die gefefjätgteften finb
bie fd)roäräHcfte Dannenmoreftel, bie fit»
berne Spiftmorcftet, bie Stodmorcftel unb
bie töaubenmorcftel. ©s fterrfcftf aueft
ftier eine feftr oerfeftiebene Stomentlatur,
bie bis jeftt nicftt einheitlich geregelt roer»
ben tonnte, toenigftens nicftt auf beutfeft,
auf lateinifd) fieftt es bebeutenb einfteit»
Hefter aus. SBie alle ©ifee, roecftfeln aud)
bie SRorcfteln, je naeft iftrem Stanbort
bie Sarbe, roas in ber ^Benennung 3U
oielen Scftroierigïeiten fiiftrt, ebenfo oer»
änbern fie'ficft aueft bebeutenb bureft bas
Sitter.

Das ©mine», Saane» unb Senfegebiet
ift ftier fterum am ergiebigften, roas auf
bem Sernermartt aufgeführt roirb,
ftammt aueft meiftens aus biefen ©e=
genben, roenigftens foroeit es fid) um bie
feirtfte Sorte, bic Sitberniordjeln, ftan»
beif. Diefe finb in ber Sugenb möufe»
ober filbergrau unb roerben fpäter
|ift:TOar3brauu, .bies ift naeft meinem Da»
fürftatten bie feinfte SIrt nnb ift aneft
am belitateften, roäbrenb bie gelbe SRai»
moreftet pemlicft jäft toirb beim Slocften.

Die SRorcfteln finb inmoenbig ftoftl,
bie gorm meiftens eirunb ober fegelför»
mig; bie Oberfläche ift bureft fcftmale,
oielfacft miteinanber oerbunbene Stippen
neftförmig»grubig ausgeprägt unb trägt
bie Steucfttfcfticftf, roelcfte ans roafeenför»
migen, 6—8fporigen Scftläucfteu befteftt.
Das gdeifeft ift meift 3art, äufterft
fcftmadftaft unb' besftalb ein beliebter
ßederbiffen, bafter feftr gefueftf unb ein
3iemlicft teurer §anbelsartifel, forooftt
frifeft, roie in getrodnetèm 3uftanb.

Der djarafteriftifefte ©erudö rüftrt fter
non einem naeft SJtofdjus riedfenben
$ar3, bas in ber 3eIIutofe enthalten, ift.

SRordftefn finben oor3ügticftie Sterinen»
bung 3U Omeletten, Sti.^ofto, SSaftetcften,
roeifte unb braune Stagout, als ffiarni»
tur in Saucen ufro.

Obgleidi bie fOtorcftetn im altge»
meinen als' eine oor3iigIicfte unb unbe»
benflicfte Speife gelten, fann iftr ©enuft
unter geroiffen Itmftänben meftr ober
rueniget fdftäblict) roirfen, namentlich'
voenn größere SWengen auf einmal oer»
fpeift roerben. Dirett giftige Sitten fennt
man unter ben äJtordje'In teine; einige
Doceilologen behaupten 3roar, baft alle
SJtorcfteln giftig feien, roenn biefe nicftt
oorerft abgebrüht roürben, um fie 311

entgiften. Der ©runb fei ber, baft fie
eine g'etPiffe SJtenge ^elloeilafäure ent»
halten. Diefes ©ift fei aber flüchtig unb
tönne eben bureft Sterroenbung mit
fteiftem SB äffer entfernt roerben. Steele
halten es für unnötig, roeil SBoftlge»
fd)tnad unb Stäftrroert öarunter leiben,
©rft !üi"3lid) ftabe icfti in 3eitfcftdften ge»
lefen, baft fid) sroei feftr tüdjtige ©fte»
miter unb fßftarmalologen in öen $aa=
ren lagen, roeil ber eine bas ©egenteil
00111

' anbern behauptete.
3d) nteinerfeifs rate- in folcften 8räl=

len, roo bie SBiffenfcftaft nicftt miteinan»
ber einig geftt, bas oorfiefttigere 3U

roäftlen unb forooftl bie Sftnrcfteln, roie
oiel tneftt nod) bie .Soriftieln oor ber
Sterroenbung aftmbrüften unb bas 93rüft=
roaffer fortsufeftütten.

Stuf alle ffrälle meibe man 3U alte
©remplare, benn oort folcften finb be=

ftimmt fcfton Sfergiftungen itatf>geroiefen
roorben.

©s ift eben feftroierig, biesbesügtiefte
Slprfudjc an3uftetleu, bei SFtenfcften ris»
ïiert man nicftt gern bas Geben, unb es
ftält aud) feftroer, jituerläffig ein Dier
für ^Beobachtungen mit einem erfiufio
eigenartigen Staftrungsmittel fteran3u»
3ieften. Siegen, Scftafe, Scftroeine unb
SBilb oer3eftren beîanntiicft tpilje mit
groftem ©eftagen, roelcfte oon ben SRen»
feften gemieben roerben,' roäftrenb Dunbe
niemals Stel3e. freiroillig «erjeftren roer»'
ben unb fcftlieftlicftf ift ber SORenfdft ft alt
boeft fein Dier, inbent er einen ganä an»
bern Organismus ftat unb bie Diere uns
in biefer Sadje überhaupt uidft als S5er»

fu^sobjette bienert fönnen.
©ft. SB p ft.

SRorcftetn junt Drodncn.
Die SRorcfteln roerben gut oon ber

©rbe gereinigt, oftne biefe 3U roafeften.
Dann roerben fie an einen Sfaben ge»

3ogen unb in Der Stäfte eines Ofens
ober an ber Sonne aufgehängt unb ge-
trodnet.

SRor#el|«ppe.
Die SRorcfteln roerben 3uerft abgebrüht

unb in einem Dudje abgetrodnet, bann
in Sdjeiben gefeftnitten. Shut roerben

3tPiebeln feingeftadt im ©utter ober
§eit etroas angesogen, bamit ber rofte
3mieftelgef^mad oerfeftroinbet, gibt bie
Stordieln hinein, läftt nod> etroas oer»
bämpfen, fteftreut mit SReftI unb oer»
rüftrt barm mit SBaffer ober fffleifcft»
brüfte. 3od)3eit 20 SRinuten. ©eim Sin»
richten fann man bie Suppe mit ffiigelb
ober Sîaftm oerfeinern, man oetgeffe
nicftt, neben Safe unb ©feffer aueft ei»

roas SRusfatnuft unb geftadtes ©rün
bei3ugeben; ©iele lieben am^ noeft eine
©inlage oon irgenb einer Deigroare ober
fleinen 3Iöft,cften.

Sîiîotto mit SRorcfteltt.
geingeftadte 3roicbeln roerben im

©utter ober gett angefeftroeiftt, ber ©eis
roirb ftineingebracftt, noeft etroas mit an»
geröftet, gleid)3eitig mit bern ©eis roer»
ben aueft bie gefeftnittenen unb gut ge»
roafdjenen unb abgetrodneten SRorcfteln
beigegeben unb bann mit SBaffer ober
©ouillon aufgefüllt unb entfprecftenb ge»
roürät. 3ocft3eit strfa 15 SRinuten. Die
SRorcfteln geben bem ©feotto ein feines
Stroma.

Omelette mit SRorcfteln.
Die SRorcfteln roerben roie oben ge»

puftt unb gefeftnitten unb bann in einer
51 afferolc mit feingeftadteu 3roiebeln gut
oerbäntpft. Snbeffen roerben bie g'e»

roünfd)ten ©ier anfgefdrlagen, bie per»
bämpften SRorcfteln beigefügt, man gieftt
bie ©ier in eine gebutterte fcftroar3e
Omelettepfanne, rüftrt fie lartgfam ab,
feftlägt beibe ©änber ber Omelette ge»
gen bie SRitte jufamnxen unb ftür3t fie
auf .eine ooale ©latte.

SRord)el=®cl)'itittê!i (Croûte aux Mo-
rilles).

Semmelfcftnittcn roerben im ©utter
feftön gelb geröftet. Die SRorcfteln roer»
bert fein gefeftnitten ober geftadt unb mit
3roiefteln oerbampft, bann mit einer bid
gehaltenen Sauce gebunben, auf bie
Semmelfcftnitten fo bid roie möglich auf»
getragen, mit geriebenem 51äfe urtb ©a=
niermeftl beftreut nnb im Ofen noeft leicftt
gebaden. ©ft. SBp.ft.

Ii » PuîiiorisllscDes s II

sag

£al|fri) vrvßmtben.
®c^utmfpettor : „(SiBt e® in öftrem ®örfe aueft

älnatpftaBeten ?"
SBürgeemeifter : „iig, ttnfevc Stauern fta&cn

tauter geberBetteu !" •

©efiilji-liri).
St. : „3fi .paarfärben roirttieft fo gefaftrtieft,

eteie bte Stergte eë tramer barftetten ?" — St. :

„Stocft gefäftrtiefter geft ftattc einen Dn!et, ber
einen Stcrfucft mit bem paarfärBemittet maeftte ;

naeft faum brei SKonaten mar er mit einer SBitwc
mit fecftë .finbern Berfteiratet."

,\u*j fiitsbct-mnctb.
SJtutter : „©lëcften, jeftt ftaft bu aBer genug

gegeffen !"
Getieften : „Stein, SRama, cë tut mir ja mxft

gar bicfttë roeft !"

iîegriiubetei- lUuurrfî.
Sttariecften (atê fie ftört, baft bie Ötruftmaina,

bie immer ben Sinbern IBcmBcmë mitBringt, in
brei Sagen trimmt): „Stcft, roenn bie (Sroftmama
boeft fteuteHeften Jörne."

Sienftmä&cften: „SSarum benn?"
SJtariedften: „SBeit ber grift — Bnftnroeft ftat.,,

â pnzêfzMâ âil> U!

Morchêtn (Nlorobelln).
Bereits sind auf dem Markt die

.ersten Morcheln erschienen. Sie sind es,
die jeweilen den Reigen der Pilzsaison
eröffnen und dem Pilz- und Natur-
freund den Weg in die Gebüsche und
den Wald weisen.

Die meisten Pilze scheuen die rauhe
Luft und warten zu ihrer Entwicklung
die warme Jahreszeit ab. Eine Aus-
nähme macht die Morchel. Sie wartet
schon ungeduldig unter dem Schnee: so-
bald dieser verschwunden ist, erhebt sie

stolz ihr. zierliches Köpfchen und folgt
der Schneeschmelze auf dem Fuße von
der Ebene bis an die Berggipfel.

Der Sammler von Beruf freut sich
schon auf sein ahnsehnliches Eeschäftchen,
der Pilzfreund packt seinen Rucksack und
sucht die ihm hekannten Gegenden ab
und freut sich schon auf den Abend, um
irgend ein succulentes Gericht mit Mor-
cheln verspeisen zu können. Der Koch
und die Köchin schmunzeln ebenfalls, da
sie wissen, damit verschiedenen Gour-
mants mit einigen Spezialplättchen eine
besondere Freude bereiten zu können.

Vom gewöhnlichen Arbeiter bis in
die haute Klasse wird dieser Sport an
vielen Orten betrieben. Aber es ist nicht
so leicht, Morcheln zu finden, es braucht
ein gutes Sammlerauge dazu, ich meine
damit nicht die gewöhnlichen gelben
Maimorcheln, welche man in den Mat-
ten im Gras findet, sondern die Silber-
morcheln, die in ihrem grauen Ton von
dem ähnlichen Terrain fast nicht zu un-
terscheiden sind. Viele sind gewiß schon
tagelang in Wäldern und Dickichten um-
hergeschweift, zum Test auf den Knien,
sind aber abends trotzdem leer heimge-
kommen, was sie aber nicht abschreckt,
mit frischem Mut am folgenden Tag
von neuem auf die Suche zu gehen. —
Hurra, eine Morchel ruft er, wenn sein
Auge ein Exemplar erspäht hat und fast
zittert er vor Freude, denn jetzt weiß
er, daß er den richtigen Boden entdeckt
hat und sein Blick konzentriert sich, so

daß ihm wenige mehr entgehen werden.
Es gibt bei uns verschiedene Arten

von Morcheln. Die geschätztesten sind
die schwärzliche Tannenmorchel, die sil-
berne Spitzmorchel, die Stockmorchel und
die Haubenmorchel. Es herrscht auch
hier eine sehr verschiedene Nomenklatur,
die bis jetzt nicht einheitlich! geregelt wer-
den konnte, wenigstens nicht auf deutsch,
auf lateinisch sieht es bedeutend einheit-
licher aus. Wie alle Pilze, wechseln auch
die Morcheln, je nach ihrem Standort
die Farbe, was in der Benennung zu
vielen Schwierigkeiten führt, ebenso ver-
ändern sie sich auch bedeutend durch das
Alter.

Das Emme-, Saane- und Sensegebiet
ist hier herum am ergiebigsten, was auf
dem Bernermarkt aufgeführt wird,
stammt auch meistens aus diesen Ge-
genden, wenigstens soweit es sich um die
feinste Sorte, die Silbermorcheln, han-
delt. Diese sind in der Jugend mäuse-
oder silbergrau und werden später
schwarzbraun, dies ist nach meinem Da-
fürhalten die feinste Art und ist auch
an? delikatesten, während die gelbe Mai-
Morchel ziemlich zäh wird beim Kochen.

Die Morcheln sind innwendig hohl,
die Form meistens eirund oder kegelför-
mig,- die Oberfläche ist durch schmale,
vielfach miteinander verbundene Rippen
netzförmig-grubig ausgeprägt und trägt
die Fruchtschicht, welche aus walzenför-
migen, 6—Zsporigen Schläuchen besteht.
Das Fleisch ist meist zart, äußerst
schmackhaft unb deshalb ein beliebter
Leckerbissen, daher sehr gesucht und ein
ziemlich teurer Handelsartikel, sowohl
frisch, wie in getrocknetem Zustand.

Der charakteristische Geruch rührt her
von einem nach Moschus riechenden
Harz, das in der Zellulose enthalten, ist.

Morcheln finden vorzügliche Verwen-
dung zu Omeletten, Rizotto, Pastetchen,
weiße und braune Ragout, als Garni-
tur in Saucen usw.

Obgleich die Morcheln im allge-
meinen als eine vorzügliche und unbe-
denkliche Speise gelten, kann ihr Genuß
unter gewissen Umständen mehr oder
weniger schädlich wirken, namentlich
wenn größere Mengen auf einmal ver-
speist werden. Direkt giftige Arten kennt
man unter den Morcheln keine: einige
Toxikologen behaupten zwar, daß alle
Morcheln giftig seien, wenn diese nicht
vorerst abgebrüht würden, um sie zu
entgiften. Der Grund sei der, daß sie
eine gewisse Menge Hellvellasäure ent-
halten. Dieses Gift sei aber flüchtig und
könne eben durch Verwendung mit
heißem Wasser entfernt werden. Viele
halten es für unnötig, weil Wohlge-
schmack und Nährwert darunter leiden.
Erst kürzlich habe ich in Zeitschriften ge-
lesen, daß sich zwei sehr tüchtige Ehe-
miker und Pharmakologen in den Haa-
ren lagen, weil der eine das Gegenteil
vom ' andern behauptete.

Ich meinerseits rate in solchen Fäl-
len, wo die Wissenschaft nicht miteinan-
der einig geht, das vorsichtigere zu
wählen und sowohl die Morcheln, wie
viel mehr noch die Lorcheln vor der
Verwendung abzubrühen und das Brüh-
wasser fortzuschütten.

Auf alle Fälle meide man zu alte
Exemplare, denn von solchen sind be-
stimmt schon Vergiftungen nachgewiesen
worden.

Es ist eben schwierig, diesbezügliche
Versuche anzustellen, bei Menschen ris-
kiert man nicht gern das Leben, und es
hält auch schwer, zuverlässig ein Tier
für Beobachtungen mit einem exklusiv
eigenartigen Nahrungsmittel heranzu-
ziehen. Ziegen, Schafe, Schweine und
Wild verzehren bekanntlich Pilze mit
großem Behagen, welche von den Men-
scheu gemieden werden, während Hunde
niemals Pilze, freiwillig verzehren wer-'
den und schließlich ist der Mensch halt
doch kein Tier, indem er einen ganz an-
dern Organismus hat und die Tiere uns
in dieser Sache überhaupt nicht als Ver-
suchsobjekte dienen können.

Eh. Wyß.
Morcheln zum Trocknen.

Die Morcheln werden gut von der
Erde gereinigt, ohne diese zu waschen.
Dann werden sie an einen Faden ge-
zogen und in oer Nähe eines Ofens
oder an der Sonne aufgehängt und ge-
trocknet.

Morchelsuppe.
Die Morcheln werden zuerst abgebrüht

und in einem Tuche abgetrocknet, dann
in Scheiben geschnitten. Nun werden

Zwiebeln feingehackt im Butter oder
Fett etwas angezogen, damit der rohe
Zwiebelgeschmack verschwindet, gibt die
Morcheln hinein, läßt noch etwas ver-
dämpfen, hestreut mit Mehl und ver-
rührt dann mit Wasser oder Fleisch-
brühe. Kochzeit 20 Minuten. Beim An-
richten kann man die Suppe mit Eigelb
oder Nahm verfeinern, man vergesse
nicht, neben Salz und Pfeffer auch et-
was Muskatnuß und gehacktes Grün
beizugebem Viele lieben auch noch eine
Einlage von irgend einer Teigware oder
kleinen Klößchen.

Rizotto mit Morcheln.
Feingehackte Zwiebeln werden im

Butter oder Fett angeschweißt, der Reis
wird hineingebracht, noch etwas mit an-
geröstet, gleichzeitig mit dem Reis wer-
den auch die geschnittenen und gut ge-
waschenen und abgetrockneten Morcheln
beigegeben und dann mit Wasser oder
Bouillon ausgefüllt und entsprechend ge-
würzt. Kochzeit zirka 1b Minuten. Die
Morcheln geben dem Rizotto ein feines
Aroma.

Omelette mit Morchel».
Die Morcheln werden wie oben ge-

putzt und geschnitten und dann in einer
Kasserole mit feingehackten Zwiebeln gut
verdämpft. Indessen werden die ge-
wünschten Eier aufgeschlagen, die ver-
dämpften Morcheln beigefügt, man gießt
die Eier in eine gebutterte schwarze
Omelettepfanne, rührt sie langsam ab,
schlägt beide Ränder der Omelette ge-
gen die Mitte zusammen und stürzt sie

auf.eine ovale Platte.

Morchel-Schnitten lLcôute aux iVto-
rilles).

Semmelschnitten werden im Butter
schön gelb geröstet. Die Morcheln wer-
den fein geschnitten oder gehackt und mit
Zwiebeln verdampft, dann mit einer dick

gehaltenen Sauce gebunden, auf die
Semmelschnitten so dick wie möglich auf-
getragen, mit geriebenem Käse und Pa-
niermehl bestreut und im Ofen noch leicht
gebacken. Eh. Wyß.

!i » Wumààcdês m ü^
Falsch verstanden.

Schulinspektvr: „Gibt es in Ihrem Dorfe auch
Analphabeten?" S.

Bürgermeister: „Na, unsere Bauern haben
lauter Federbetten!" -

Gefährlich.
A. : „Ist das Haarfärben wirklich so gefährlich,

wie die Aerzte es immer darstellen?" — B. :

„Noch gefährlicher! Ich hatte einen Onkel, der
einen Versuch mit dem Haarfärbemittel machte;
nach kaum drei Monaten war er mit einer Witwe
mit sechs Kindern verheiratet."

Aus Kindermund.
Mutter: „Elschen, jetzt hast du aber genug

gegessen!"
Elschen: „Nein, Mama, es tut mir ja noch

gar inchts weh!"

Begründeter Wunsch.
Mariechen (als sie hört, daß die Großmama,

die immer den Kindern Bonbons mitbringt, in
drei Tagen kommt): „Ach, wenn die Großmama
doch heuteächon käme."

Dienstmädchen: „Warum denn?"
Mariechen: „Weil der Fritz — Zahnweh hat.,,



Spezialrabntt bei ganzen Aussteuern.
Illustrierter Katalog gratis. 132

Christen & Cie., Bern
Marktgasse 28/30.

Bei Kopfweh jeder Art
nehmt

Reiseartikel — Lederwareng
sowie 8"

Bergsport-Artikel
empfiehlt höflichst

Sattlerei K. V* Heven
Kramgasse 45 — Kesstergasse 8

das-den einheimischen Verhältnissen (Föhn, periodische

Nervenerschütterungen) angepasste Kopfwehpulver der
1.00

JL-fi. voulais Haaf £ Co., Bern
Direkte Anfrage, wo nic^in

.ApötlSen^häitlw!m^^

Spezialgeschäft für 30

Corsets
O. HUGENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(vv Werdt-Passage)

rW :

ö/a«
/Köm
griz/z

133
Zli/j£w/ & Cf.

A'raOTo-ßssc 55

Damenbart
sadSer gcsstsf

lästige Maas»®

in höchstens 2—3 Minuten.

spurlos verschwunden.

Tausendfach bei Damen höchster
Klassen im Gebrauch und abso-
lut unschädlich, Alleinverkauf
diskret geg. Nachnahme portofrei
à Fr. 5. Erfolg absolut
sieber und garantiert.

Sross-Exportîiaus Tunisa

Lausanne. 24

Inserieren bringt Gewinn.

Angora-Schafffelle
als Vorlagen für Betten, Klaviere, Diwan,
Schreib- und Nähtische, Pulte etc. etc.

Farben : gold, silber^rau, olive, rot, schwarz, kupfer, braun,
beige, weiss, crépie.

Wesen worserOelrter SeSsom enerm billig.
Grösse 40X 15 cm statt Fr. 19. 35 Fr. 16. 50

45X 80 » » » 25.50 ,» 20.50
55X 90 » » » 28.50 » 23. —
60X100 » » » 49.20 » 39.50
70X115 » >> ^ '» 58. 50 » 47.—
70X130 »

»

» 86.80 » 67.50

BERTSCBIN6ER, BURESARD & Co.

Zeughausgasse 20 BERN Zeughausgasse 20

lifeö
Gm?/77

für Jftre
Sen üj Ii©
F.A-ßR.l KANTEN
DU.) R.,K E. S' T9

' HinTeh

Spezialgeschäft
Zum„Seifenkeller"

Marlsfigass® 53 39
empfiehlt Ia. Marseiller- Seife
sowie la. Riviera-Speiseöl (Öli-
ven u. Aracid) bestens u. billigst.
290 E. Zryd. Telephon 4029.

Will hittan die Leser, sich bei
1(1/11 OlHull Einkäufen u Be-
Stellungen auf die „BernerWoche,,
beziehen zu wollen.

1 Grauer
I

druck»
Sachen

liefert in den oerfebiedenften
Sorten zu coulanten Prelfen
Buchdruckerei .lui. Werder
Hcuengaffe 9, Telephon 672

PIANOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

in Miete und auf

Teilzahlungen
empfehlen 70

F. Pappé Söhne
Kramgasse 54 BERN Telephon 1533

HMiâàtt del M»W» Ausstesew.
Illustrierter Kàlo» gratis. 132

kdà» â Lie.. Sem
NsrictMsse 23/30./

Lel Z<opsvì/e!i ^eàr ârt
nsbint

^SiZSÂstiKSê — ^SciEsMAsSN ^
sowie 8"

MkMyM-MMj
empkiekît köllicstst

8stt!erei U. »GVSN
Az-AMMZKE 45 — ê<ESKîLrZA8ZS 3

às àsn emlreusisokeu Vsrliâàisssn t?ökq, psrioàisoks

?4srvsnsrseküttsrunAön) gNKopàsste Klopfwekpulver àsr
100

à.-K. wrmck lissk K Lu., keni
Vitàts ànàZs, vo. àK^m.àxdiLsLê«^^Uèk".^.

ZsZSTiAlASLoltàft für 30

Oo^86t8
O.
L l? Ill ZpitsIZssse 35 b

(v» Vi^erât-passa^e)

rof
ö/arr

133

6- Lo.
/OamLN5«s 5Z

WDWTSITßZNM
WÄT«> KZZSîSî

ZàîZNS ADKKS-G

in tlöokstsns 2—3 lVtinutvn

spurlos versekvvunöen.

l'g.ussnàfs.Lk bei Lninsn liöekster
idsssen irn dsbrnnok unk sbso-
lut unsckûâlick. ^.IIsinverkg.uk
àislerst gsZ. klàobnàkins portofrei
à l'X A. DS. U?»v>lD sêsssêuî
sïâsî» unrS NSi-s«ASZs?ê-

^g88-^PUtàlî8 IUM8A

I>NS^SNN»»S, 24

Inserieren bringt Leàn.

ânZs^s-SàsàWê
àls Vorls-osn für Letten, Klaviers, Diwan,
Lelirsib- unà ?4âbtisebs, Dults eto. etc.

Lsrden : Zolâ, silber^ran, olive, rot, sekwar^, leupfer, braun,
bsi^s, weiss, erèvìv.

W5KUWS» vss'VG«-TsàTE«' TKgSWl?» Arsss-s?» êsîNïg!.
Lrösss 40X 15 à statt Lr, 19. 35 Dr. 15. 50

45X 80 » » » 25.50 » 20.50
55X 30 » » » 28.50 » 23. —
60X100 » » >> 49.20 » 39.50
70X115 » « 58.50 » 47.—
70X130 » » 8S. 80 » 67.50

VMLMM. SMWâkv t ll«.
à^Iisuszssze ZU Z/euZkausZasse ZU

iMa
àc?/77

für
ZS^ ßHG
1,/LkstI X/i HIktl
011 3.KX.S-X?

' XrXI

SpeTlaêZeseiiâkt

?W..8àIiàr"
ZZ 39

sniptlsklt Is.. IVìarseiller-Seife
sowie Is.. kîiviers-Speiseôl <OIi-
vsn u. àaeià) bestens u. billiKst.
290 L. Xrvci. Islepbon 4029.

IZsz j- t,îfìan àie Leser, siell bei
Wâà "t^î/U lZinkâufsn u Le-
stsllun»sn àukclie,,Lsrnsr>Vo<zbs„
kWÍsben W wollen.

Z crauer aruek-
Sachen

liefert in den verschiedensten
Sorten 7u couisnten preisen
kucharuckerei fjus. Wercîer
Neuengssse 9, êeiepbon 672

PNW8
»äM0^IVM8

in Mete unà auk

IsiliiàblunAen
smpfsblsn 70

k. ?Mê Wdoe
lirslugssss S-l KLM lelepll»» lbZZ



Mummer 14 Bern, den 9. April 1921 11. Jahrgang

Bruck und Verlag: Budxtruckeret Jules Werder, neucngalfe 9, Bern. Celepboti 672.

Ätoonnementspreis: SOr 3 ilionale Sr. 250, 6 nionate Sr. 5.—, 12 IRonate Sr. 10.—.
•I Ausland; balbjäbrlid) Sr. 7.60, iäbffl® Sr. 15.20 (inkl. Porto) ===—
Aborinemerrtsbeträge können Ipefenfrei auf PoftcbeA-Korsto III. 1145 einbezapii werden.

Insertionspreis: Sur die oiergefpaltene nonpareillezeile .25 Cts.

——- Reklamen 75 Cts. die Zeile.
(Ausland 30 Cts.

Annoncen-Regie: Orel) Siissll«flnnoncen Bern, Ba'onijofpiats 1. Silialen : Zürich.
Aarau, Bafel, Cpur, Cuzern, St.6allen, Solotburn, 6enf, Causanne, fleudjâtel etc.

Stdaictien: Or. Bans Bracher, Spitaladccrrtrafte 28 (CelepBon 5302) în Bern, und 3ules Werder, Tkuengaifc Or, 9 (telepbon 672) fn Bern:
-

Aus dem Inhalt; W. Wolfensberger: Erwartung (Gedicht). — Alfred Huggenberger: Klaus Inzuben und seine Tochter (Erzählung)..
— Karl Itschner: Reigen (Zeichnung). — Eduard Huber, ein schweizerischer Indochinaforscher (3 Illustr.). — Phantome von Lebenden
und Toten (Fortsetzung). — H. Thurow: Der Kuckuck. — Willy Hofstetten Sehnsucht (Gedicht). — A. Fankhauser: Zwei parallele Krisen.
— ferner : D'Rouchchuchi (Gedicht von W. Flückiger. — Das Schloss Haliwvl (Aargau). — Nekrolog mit Bildniss: Aug
Berner, gew. Notar in Bern.

Spezlalrabatt bei ganzen Ausstenern.
Illustrierter Katalog gratis. 132

Christen (k, Bern
Marktgasse 28/30.

g g ggf g iy| ^r®fess«sr Baissas
«S Es IUI h S»» PI Töchter - Institut

(Appenzellerland) IIIOlllUl
Primär-, Real-und höhere Töchterschule unter staatl. Aufsicht. Kli-
matisch bevorzugte, aussichtsreiche voralpine Höhenlage. Gesunde,
Geist und Körper kräftigende Lebensweise. Eigene Milch-und Land
Wirtschaft. Ausgezeichnete Referenzen. Illustrierte Prospekte. 81

„ZiegelhQsCDelBwil
37

Schöne Lokalitäten für Vereine, Gesellschaften, Hochzeiten.
Dîner. Forellen. Geräuchertes. È. SCHILD) Chef de cuisine.

Spezialgeschäft rur ,30

Corsets
O. HUGENTOBLER
BERN Spitaigasse 36 b

(v, Werdt-Passage)

KocNkurse fir feine Kielte.
f" Kursdauer 5 Wochen. Beginn eines Kurses jeweilen 1. Mai,

6. Juni, 11. Juli, 15. August, 12. September, 17. Oktober, 21. No-
vember. Erprobte Kraft als Lehrerin. Individueller Uuterrieht. Nicht
über 10 Teilnehmerinnen pro Kurs. Kursgeld (volle Verpflegung
inbegriffen) Fr. 400.—. Luft- und Milchkur. Prospekte und Refe-
renzen zur Verfügung. Anmeldungen, an Haushaltungsschule
St. Stephan (Berner Oberland). 1000 m Meereshöhe, 123

Spegialgesdîâïî Rud. lenBl-Cbunatter
51 Kramgasse Bern Celepbon 47.40

Damen» una

ßerren-
Stoffe

Aussteuer-

Artikel

14

Verlangen Sie Illuster
5 o/o Rabattmarken

summer 14 Lern, aen 9. April 1921 11. LàZsnZ
brück unci Verlag: Suchàclcerei Zule, Wercker, Neuengssse S, Lern, ceiephon S72.

Monnementspreis: Lür 3 Monate «r. 2SÜ. S Monate Sr. S.- 12 Monate Zr. 10.—.

---—- âisianK vsibjSdrlIch Sr. 7«. sâyrlich Sr. 1S.M finkl. Porto) ------
Kdonnementsbetrâge können spesenfrei aus Postcheck-Konto M. 11»S einbê!Sl)tt wer-ien.

lnsertionspreis: Sûr à viergespaltene NonpsreMereile 2S Os.

——— ikeklamen 7S «5. âie Zeile. —
sliusianà zo ctî.

Hnnoncen-kegie: Sreli àsli-ànoncen kern, -Zsynhospiatz I. Alialen : Zürich.
Äsrsu, Läse!, cyur, Luaern, Zt.ksilen. Soiothurn, Kens, Lausanne. ileuchâtel etc.

«îàtwn: vr. tzsns kracher, Lpltslsàrstrshe 28 (celepflon SZV2) w Kern, unà Zules VSerâer, Neuengasse Nr. S (celepflon S72) In Kern-

âus ctern lnkslt: XXX XVolkensber^er: Krwariun^ (tZeàîclà). — TXìtreà tàu^AenderZer: Klaus Inaubsn unà seine à'ockter (Kr^afllunZ).
— Kari Itsctiner: Keinen (KeicknunZ). — Kàuarà éluder, ein sciicvàeriscker Inctockinakorseker (3 Illustr.). — pflantome von Kebenàen
unà loten (KortsekunZ). — il. lkurow: Der Kuclcucîc. — XVillv làokstetter: Leflnsucki (tZeàickt). — kanlcflsussr: ^cvei parallele Krisen.
— àrnsr àràràKê/ê: O'Koucflcflucfli iOeàicîà von î Blucìci^er. — vas kckloss tàallvv! i/>.arAa.>). — ^elcroloZ mit kèîàiss: IXuA
Berner, Zew. flloiar în Kern.

âMîsIràtt del g«e» àtensm.
Illustrierter KataloZ gratis. 132

Kkrîà K K!e^ km
àrktMsss 28/30.

W ^ Rs s ^ «W ^ HLîîîuî
(7X.ppenî:oIIeàà) ' ß î N kI S. U k.

Oriinar-, lìsal-unà köksrs 'röofltsrsokuls unter sìaatl. àtsieflt. Kli-
inatisek bsvorWAts, aussiofltsrsieks voralpine WflenlaAS. Ossunàs,
Osist unà Körper iîrâktÍAsnàs Ksbsnsvvsiss. KÍKsns iVlilok-unà Ksnà
veirtsekatt. iXusZeasieflnsts kìstersnMN. Illustrierte Orospàts. 81

.,UßGgSMßiSi'M«W«?sk
37

Loküns Kolcalitâtsn tür Vereins, LsssUsoflatten, Oooflasiten.
Orner. KorsIIsn. Osrâuotrertss. K. 8KO!KO, Kiist àe ouisins.

ZpE^lÄiZSSLlläft fui- 30

o.
ZpitsîZssss 3b b
(v. X^er<ît-?s.ssaA6)

liiickliui^s Hp Ms liiià.M
Kurscisuer 5 VVocken. Lszinn eines Kurses jevveilsn 1. iVtai,

6. àuni. 11. àuli, 15. iXuAust, 12. Lsptsinflsr, 17. Olitober, 21. lVv-
veinber. Krprobte Krakt als Ksflrsrin. Inàiviàusllsr Outsrrielrt. lVickt
üksr 10 leilnsflrnvrinnsn pro Kurs. KursZeick (volle VerptlexunK
inirsAriKsn) k^r. 40V.—. Kult- unà iVIileirkur. Orospàte unà Keks-
renken ^ur VerluAun?. àrnslàunAsn an kàausksltunAssclrule
8t. 8tepk«n (Berner Odsrlanà). 1000 m Meersskötrs. 123

KMMZgeschâtt Mü. Knm'-chunauèr
SI Kramgssse Vêkîî celepvon 47.»0

Damen- UNÜ

WerreA-

Sîsîkê

Huzsleuer-
KrtìkLk

14

Verlangen Lie Muster
S °/o iîîtvsttmsrken



Bürgerliche Familien-Wappen
und Stammbäume werden gewissenhaft

und ausgeführt.
nachgeforscht

— Verlangen Sie Prospekt.

in/ fl. ttfese-JUhr & Co., Zürich VII
.JipSw Heraldik Senealogie

Schon im Besitze befindliche Wappen werden auf ihre Echtheit
'

-, unentgeltlich nachgeprüft. 134

Garten-Möbel

Bei Kopfweh jeder Art
nehmt

llllllllllM

Izemin Tabletten

Rollschutz-Wände
in hübscher Auswahl. — Prospekt gratis.

Christen & Co>i Eisenwarenhandlung
28/30 Marktgasse Zeughausgasse 17/19

10 37 Telephon 10 37 135

das den einheimischen Verhältnissen (Föhn, .periodische

Nervenerschütterungen i angepasste Kopfwehpulver der
100

A.-U. vormals Haaf & Co., Bern
Direkte Anfrage, wo nicht in Apotheken-',erhältlich.

Erholungsheim Lasignats*
Erholungsbedürftige und Rekonvaleszenten werden stets aufge-

nommen. Prächtiger Frühlingsaufenthalt, auch für abgearbeitete
Schüler. Gute Milchkuren. Massige Preise. Anmeldungen nimmt;

entgegen, Frau Müller, Gerantin. 121

Lehm
Kieselsaure Tonerde

zu Heilzwecken
70 Cts. per Kilopaket

ist zu haben bei F. Hostettler,
Kesslergasse 2, Bern.

Versand nach auswärts.

A.Müller, Schuhmacher

Spitalackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren.

Reparaturen und Anferti-
gungen nach Mass, 88

Um geneigten Zuspruch
bittet Oètgzz.

I

orzV/z

133
Zwj/gar/ (9- C<9.

Ara/Ägassc 55

Kentaur- Haferflocken
machen gross und stark •21

Immer frisch!

"3 BERN

Qppiiger & Fraucliiger
Aarbergergasse 23 und 25

—rr——— wf ' ' —

Inseretc haben in der Berner
Woche den grösslen Erfolg.

iL Cbeaier iiisd Konzerte

Rabote unb Siehe

non Schiller.
Ks ift unbegreiflich, tote man immer

noch ben Ritfchtitel „Rabale unb Siebe"
mitfchleppt, xoomit ein firer ïfyeater»
praftifer Schillers unfterblnhe ßuife Btil»
terin ätoecfs Scbmaühaftmachung für bas
Bubltïum umtaufte; es ift bies roirflid)
bas eingig Beraitete an bem Stücf, bas
in ber nie erlöfdfenben ©egenmärtigfeit
feines Ronflütes unb in ber einigen
9?icf)tigfeit feiner Bfiicbologie noch heute
fo Iebenbig ift, roie im Wugenblicf fei»
nes Entlehens.

Die Bufführuug, im Sempo ein roenig
3U langfam, bot als fdjaufpieferifdje Ulf»
tioa ben Bräfibentcrt bes Rar! SBeife,
Sumaloicos SERiller, f5tan3isfa ©aabs
fiuife unb Dalichoros fpofmarfihall.

(Eine befonbere Wnjiebungstraft er»
hielt ber ülbenb burcb bas ©aftfpiei non

31. ». Drelli, einer 3. 3t- in SBafel enga»
gierten Bernerin, bie bie fiabp iOtitforb
fpielte. 3m îlnfang ftar! gurüdhaltenb,
entfaltete, fie ihre fünftIerifdjen 3räl)ig=
feiten befonbers in ber großen Sjjene
mit fiuife unb errang fid) Den Beifall
bes 3aljTreid) erfcbienenen Bublifums. St.

Drittes populäres Sumpboitidoitsert.
Durdj Einfügung 310 ei er Bacbfcher

Bieten, im Original für Eembalo gefegt,
tourbe bem britten populären Spmpbo»
niefongert ein gans befonberes ©epräge
oerliehen. SBenn amh trot] bes 3toei=
manualigen BIet}eI»EembaIos, oon benen
bas obere eine ütuance ftärfer anfprach,
bie brjnamifchen Ülustoitfungen bod) be=

fchränft toaren, roas ben gan3en Bor»
trag elroas monoton geftaltete, fo oer»
lohnte es ficf); both, ficfy burcb bie eigen»
artig träumerifche RIangfärbung biefes
3nftrumentes in Bacbfcbe Reit surücfsu»
»erfeüen.

3ii SSanba fianbotosfa aus Boris
lernten mir eine gan3 heroorragenbe
Bacb=3nterpretiu fennen, bie oermöge

ihrer ausgeprägten Btufifalität unb ihrer
fieberen Beberrfcbung bes ©embalos ein
3ahireiche5 3Iubitovium 311 freubiger Be»
geiftcrung binrife. SBährenb ihr Ron»
neu im Branbenburgifchen Ronsert un»
ter bem Begleitfpiel oon Bioline, fÇIote
unb Streichorchefter nicht 311 »oller ®e!=
tung fam — bas 3nftrument tonnte in
bem großen Saal nicht burebbringen —
mar es ber Rünftterrn bafür in ber
©hrontatifchen Bhantafie unb $uge umfo
mehr 0 ergönnt, ihre oollenbete Xechnil
»oll 31t entfalten. 2Bol)I g ans unter bem
Einbrucf ber begeisterten tlufnabme
ftebenb, ben ihr Spiel auf bent ©ein»
bctlo gefunben, brachte bie Soliftin hier»
auf Bi03arts Es-dur-Ronsert am $lü=
gel 3u fdhörtfter BSirfung, »om fteinen
Drdjejter unter 3rrib Bruns lieberer Tvülj»

rung ftimmungspoll unterftüht. Biit echt

frau3öfifcher Bnmut, bie feine Befangen»
heit fennt, fprubelten bie emgelnen Sähe
fpontan beroor, roobei oor allem bas
Bnbanlino cantabile eine innig an»

fprechenbe BJiebergabe fanb. D-n.

NiMlià ksmàii-WWM
Mjj RZNMdMML seàeàtt

<-â un6 ÄUsAekük^t.
nsckZssyesckt

— Verl-iNAe» 8is Prospekt.

M A. M«»«-K!!r S L«., Ailncti VII
Sßs?KZÄß>< Ks^SsisZà

Zckon îm Lssiàe bskinciücüe V^zppsn üvsrüen àuk iüre ücbtiieit
^^ ^ iZnentAeîtlicti nscügeprüst. 134

Ssrîen-kHûdsI

Lei !<0 pkvve!i e6er ^rt
nslunt

ktîiliili lAdletts»

KGWIàRSîZ---MAIHÂS
in üiibscüei- ^usvv-ilil — Prospekt gratis,

^KZS'SZÄSZÄ â ^isenvvâi-entisnZZun^
2S/30 Mzlktgasse ^euKtisusAssse 17/19

10 37 Islepbon 10 37 135

äns àsii silûiànisàsn VsrbüÜQisssv /pökii, .psitoàisohs

Xsrvviìsràûttsrunxen > »QASpàsà lîoMvsbpuIver àor
100

vormsls àsk â k«.. Kern
Direkte â.vkrâM, >vo oioîit in á.poti!sksn sriiâitiioir

UMGßWIHWSMSZK« ^ZWWZTNW«
ZZrkolvogsbsäürktiKS unà îtslcovvotss^sntsv ^vsräsn stets aukZo-

nonimen. pràeiitigsr prûklû^sâvààslt, àuol, kür àlzKSg.i'bôitets

Sekülsr. Lute Niläureo. Mâssige preise. àinsIàunZsn niioml
sntAeZen prau Müller, Qsrsntin, 121

à.ekm
Kie8e!83ure Ioner6e

pleil^wecîcen
70 Lts. per Kiiopakst

ist /.u linken bei p. ilostettier,
RessIerZssse 2, Lern.

Vsrsânà nneii uusvâets.

A.W!!^,8àà^j'
Spïtslsàsrsîrssse SS

Verêisnf von Soiiiiinvsssn.

Pepsraturen uncZ ^ntsrii-
xungen nacb Mass, 83

13m geneigten ^usprucli
bittet Dächer.

I

/or
à//
"-/-à

133

<9-

/OâFKSL/' IS

i<srà^p-
maciiyn Avvss unci siaà 21

Immer kriscül

OppIiZer à brAucluzer
^arderzerKssse 23 «mû 25

Inserete baden in tier lZerner
Wacbe cken »rossten hrkoiZ.

n Ldeaier ìMtl Koncerte

Kabale und Liebe
von Schiller,

Es ist unbegreiflich, wie man immer
noch den Kitschtitel „Kabale unv Liebe"
mitschleppt, womit ein firer Theater-
praktiter Schillers unsterbliche Luise Mil-
lerin zwecks Schmackhaftmachung für das
Publikum umtaufte: es ist dies wirklich
das einzig Veraltete an dem Stück, das
in der nie erlöschenden Gegenwärtigkeit
seines Konfliktes und in der ewigen
Richtigkeit seiner Psychologie noch heute
so lebendig ist, wie im Augenblick sei-
nes Entstehens,

Die Aufführung, im Tempo ein wenig
zu langsam, bot als schauspielerische Ak-
tiva den Präsidenten des Karl Weih,
Sumalvicos Miller, Franziska Gaabs
Luise und Dalichows Hofmarschall.

Eine besondere Anziehungskrast er-
hielt der Abend durch das Gastspiel von

A, v, Orelli, einer z. Zt, in Basel enga-
gierten Bernerin, die die Lady Milford
spielte. Im Anfang stark zurückhaltend,
entfaltete sie ihre künstlerischen Fähig-
leiten besonders in der großen Szene
mit Luise und errang sich den Beifall
des zahlreich erschienenen Publikums, 8t,

Drittes populäres Symphoniekonzert.
Durch Einfügung zweier Bachscher

Pieren, im Original für Cembalo gesetzt,
wurde dem dritten populären Sympho-
niekonzert ein ganz besonderes Gepräge
verliehen. Wenn auch trotz des zwei-
manualigen Pleyel-Cembalos, von denen
das obere eine Nuance stärker ansprach,
die dynamischen Auswirkungen doch be-
schränkt waren, was den ganzen Vor-
krag etwas monoton gestaltete, so ver-
lohnte es sich doch, sich durch die eigen-
artig träumerische Klangfärbung dieses
Instrumentes in Bachsche Zeit zurückzu-
versetzen.

In Wanda Landowska aus Paris
lernten wir eine ganz hervorragende
Bach-Jnterpretin kennen, die vermöge

ihrer ausgeprägten Musikalität und ihrer
sicheren Beherrschung -des Cembalos ein
zahlreiches Auditorium zu freudiger Be-
geistcrung hinriß. Während ihr Kön-
nen im Brandenburgischen Konzert un-
ter dem Begleitspiel von Violine, Flöte
und Streichorchester nicht zu voller Gel-
tung kam — das Instrument konnte in
dem großen Saal nicht durchdringen -
war es der Künstlerin dafür in der
Chromatischen Phantasie und Fuge umso
mehr vergönnt, ihre vollendete Technik
voll zu entfalten. Wohl ganz unter dem
Eindruck der begeisterten Aufnahme
stehend, den ihr Spiel aus dem Eem-
balo gefunden, brachte die Solistin hier-
auf Mozarts Ls-clur-Konzert am Flü-
gel zu schöüster Wirkung, vom kleinen
Orchester unter Fritz Bruns sicherer Füh-
rung stimmungsvoll unterstützt. Mit echt

französischer Anmut, die keine Befangen-
heit kennt, sprudelten die einzelnen Sätze
spontan hervor, wobei vor allem das
Andantino cantabile eine innig an-
sprechende Wiedergabe fand. l)m.
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